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Oesterreich hat gesprochen. Der erste Schritt ist
getan, der erste Schritt aus dem Wege, der gegangen
werden mußte, wenn Oesterreich sich nicht selbst ver¬
leugnen wollte, um an dieser Selbstverleugnung zu
Grunde zu gehen. Der österreichische Gesandte hat
die angekündigte Note der serbischen Regierung in
Belgrad überreicht und am heutigen Tage wird es
sich entscheiden, ob Serbien sich rückhaltlos den
österreichischen Forderungen unterwerfen wird, oder
ob das Schwert die Entscheidung treffen soll. Da
die Note die Erfüllung der österreichischen Forde¬
rungen innerhalb eines Zeitraums von 48 Stunden
fordert, trägt sie den Charakter eines Ultimatums
ouf der Stirne , das zugleich als ein historisches Do¬
kument allerersten Ranges erscheinen muß. Mit
rückhaltloser Offenheit, die nichts an sich hat von
dem sonst manchmal gewohnten Ton geschraubter
diplomatischer Auslassungen, beschuldigt Oesterreich-
Ungarn die serbische Regierung nicht nur der Dul¬
dung, sondern auch der Vorschubleistung der Ver¬
brechen, die im Namen des Großserbentums inner¬
halb der habsburgischen Monarchie begangen wur¬
den. Zugleich mit der Veröffentlichung des Ulti-
watums hat Oesterreich-Unggru das Ergebnis der
Sarajewoer Untersuchung mitgeteilt und dadurch
nicht nur deutliche Beweise für die schweren An¬
schuldigungen, die es gegen Serbien und die ser¬
bische Regierung schleudern mußte , gebracht, son¬
dern zugleich auch das unbeteiligte europäische
Publikum davon überzeugt, daß die Sache Oester¬
reichs die Sache der Gerechtigkeit ist. Es ist nicht
ru leugnen, daß die Sprache des Ultimatums eine
whr fcfKirfe ist, aber da die serbische Regierung nach
österreichischer Auffassung außerstande ist, die „sub¬
versiven Elemente", die Oesterreichs Ruhe stören,
rn Schach zu halten, konnte sich eben Oesterreich
wir durch eine solche Aktion der Verbrecher ent-
wdigen, die Großserbien nach den österreichischen
Grenzländern importiert.

Die Tendenz des österreichischen Ultimatums ist
böklig klar. Man will die großserbische Propagan¬
da innerhalb der Grenzen der Doppelmonarchie aus-
wtten und erkennt die Unmöglichkeit des Gelingens
owses Vorhabens , solange außerhalb der Grenzen,
M Königreich Serbien , die großserbische Propagan-
A nicht nur geschützt, sondern auch genährt wird.
Da es die erste Pflicht Oesterreich-Ungarns ist, sich
wlbst zu schützen, mußte jede Rücksicht gegenüber
Serbien wegfallen. Die österreichisch-ungarischen
Forderungen lassen keinen Raum zu diplomatischen
Verhandlungen . Wie die Dinge liegen, gibt es
für Serbien heute nur die klare Erklärung , daß cs
den Forderungen Oesterreich-Ungarns bedingungs-
ws Nachkommen wird, oder aber die Kanonen und
Gewehre werden sprechen, die von Oesterreich schon
w oft und so lange geladen waren , aber immer im
Interesse des europäischen Friedens und mit Riick-
ucht aus die kulturelle Unzurechnungsfähigkeit Ser-
orens wieder entladen wurden. Man hat in Wien
"nd Budapest lange Geduld gehabt, bis man sich
endlich entschloß, den großserbischenStier bei den
Dornern zu packen und ihn auf die Kniee zu zwin¬
gst - damit endlich einmal Ruhe und Sicherheit im
^uden der Donaumonarchie gewährleistet wird,
fvas österreichische Ultimatum ist der Ausdruck des-

was schon lange in den Herzen der Bevölkerung
f^ bfunden wurde. Sie verlangte kategorisch ein-
wal rasches und entschlossenes Handeln, und wenn
we Befürchtung bei ihr herrschte, so war es die,

vielleicht irgendein fauler Kompromiß mit
ch'wrad geschlossen werde, der nach 2 und 3 Jahren
»»selbe Spiel von vorne wieder beginnen lassen

•rvr* Die latente Krise mit Serbien hat für
gl 'wrreich-Ungarn die verheerendsten wirtschaft-

wen Folgen gehabt, sodaß man in den letzten
"gen überall das Wort hörte : „Lieber ein Ende

schrecken, als die alle Kräfte auszehrend-' Un-

d» bas deutsche Volk wird erleichtert ausatmen
ein <z*e kutschiedene Haltung Oesterreich-Ungarns,
dak-' ^ E ^ug, der man nicht nur deutlich ansieht,

es sich um eine gerechte Sache handelt, sondern
? ^ch-die Beruhigung ausströmt , daß sich Oester-

ap„ t^ b̂ig und den großserbischen Verschwörern
r,.„Enuber gewachsen fühlt . Die Belgrader Reaie-

? wird das Ultimatum bis heute abend 6 Uhr
S „̂ antworten haben. Die Frist ist kurz, aber
eioni/ " ^ t Zeit genug gehabt, sich auf dieses Er-
arrvorzubereiten,  da es. wenn es nicht von
Stirn ^^ben Geistern verlassen war , unbedingt die
D„/ "2vvgen in Oesterreich-Ungarn kennen mutzte,
in s ^ .sv ist nun im Rollen, Serbien wird sich
gewim Ochsten Stunden entschließen müssen, ob es
Bern" ^ Konsequenz seiner Sünden in der
fô ^ ^vMnheit zu tragen und Oesterreich die ge-
blens r .Genugtuung zu geben, oder ob es so ver-
gai-n ^ es auf einen Krieg mit Oesterreich-Un-
tonr,vraI 1-ornmcn  Su lassen. Wir halten d. letztere für
b„ch' wwmlich. Serbien wird vielleicht nach Peters-

und nach Paris hinhorchen, vielleicht auch nach
Nickis5̂* lm&Athen, aber das soll ihm diesmal alles
tvae r nu .&en- Die österreichische Regierung weiß,
Süriirf und nach diesem Ultimatum gibt es kein

.wer heißt es biegen oder brechen,
wchc i"  vielleicht in Serbien versuchen, die Ant-
krisa t hinauszuschieben, eine Kabinetts-
für So zu arrangieren , um, wie so oft,
Abe,- os ^ ourent den Tatbestand zu verschieben,
die klar, daß heute Oesterreich-Ungarn auf
Rückû ^ oliUschen Verhältnisse in Serbien keine
tiaeu r« ? b̂wen kann. Die Zeiten der nachsich-
sirrdô ' -Usstbigkeit und des hoffenden Vertrauens
6 Ubi- r- vorüber. Heute, am 25. Juli abends
Üttlitb riE bw Frist ab. Gewiß, jeder religiös und
es kan» offöe Mensch wünscht den Frieden , aber
es "chs.Frömmste nicht im Frieden leben, wenn
Ungar,, r en  Nachbar nicht gefällt. Oesterreich-

ronnte nicht anders handeln. Möge der

österreichisch-serbische Zwist lokalisiert bleiben,
Oesterreich-Ungarn wird von unserer Sympathie
begleitet in den Krieg ziehn. Sollte aber die Loka¬
lisierung infolge einer allslawischen Propaganda
nicht innegehalten werden, so wissen Wir Deutsche,
was die Bündnispslicht von uns verlangt und wir
werden es an Beweisen unserer Treue und unserer
tatkräftigsten Unterstützung gegenüber Oesterreich-
Ungarn sicher nicht fehlen lassen.

* *

Das Echo der österreichischen Note.
Das österreichische Ultimatum an Serbien wird

in der Presse aller Richtungen eifrig besprochen
und es ist erfreulicherweise eine Einigkeit in der
Auffassung sestzustellen, die sonst in der deutschen
Publizistik nicht zu den Alltäglichkeiten gehört.
Man ist sich in allen Kreisen darüber klar, daß die
Forderungen Oesterreichs keine übertriebenen sind
und daß, wenn Serbien auf seinem herausfordern¬
den Tone und auf seiner renitenten Haltung be¬
stehen bleibt, ein Krieg nicht nur unvermeidlich,
sondern auch notwendig ist. Der serbische Minister¬
präsident Paschitsch hat in dem Augenblick, da dre
serbisch-österreichischen Beziehungen auf Biegen
oder Brechen gespannt sind, eine mysteriöse Reise
ins Ausland unternommen , man vermutet , daß er
nach Petersburg zu strebt, um sich dort Weisungen
für die Beantwortung der österreichischen Note zu
holen. Rußland wird es sich überlegen, ob es zu
einer Zeit , in der es selbst mit dem Explosionsstoff
der inneren Revolution im Innern über und über
angefüllt ist, die Sache der serbischen Königs- und
Fürstenmörder zu der seinigen machen wird. Herr
Paschitsch selbst wird sich beeilen müssen, wenn er
bei der Abfassung der Antwort in Belgrad zugegm
sein will, denn die österreichische Note wird bis
heute abend beantwortet sein müssen, ob Herr
Paschitsch von seiner Reise zurück ist oder nicht.

Die offiziöse N o r d d. A l l g. Z t g. äußert sich
in ihrem heutigen Abendblatt (Nr . 172) noch nicht
zu dem österreichischen Ultimatum , sie gibt hin¬
gegen die wörtliche Wiedergabe des folgenden
Artikels im „Wiener Fremdenblatt ", dem Organ
des Auswärtigen Amtes, ohne Kommentar wieder
und bringt dadurch zum Ausdruck, daß es sich die
Auslassungen des österreichisch-ungarischen Regie¬
rungsorganes voll und ganz zu Eigen macht.

- . *
Eine Erklärung des österreichischen Rcgicrungs-

organes.
Wien, 23. Juli . Das „Fremdenblatt, , schreibt

u. a.: Das Attentat in Serajewo  hat aller
Welt enthüllt , welche Gefahren uns bedrohen und
uns auf die dringende Notwendigkeit hingewiesen,
uns um jeden Preis Ruhe und Sicherheit zu ver¬
schaffen. Der österreichisch-ungarische Gesandte gab
der serbischen Regierung heute die Forderun¬
gen  bekannt, die wir an sie stellen müssen. Sie sind
das Werk einer langen und sorgfältigen Erwägung
und gehen über das unbedingt Nötige nicht hinaus.
So wie sie sind, müssen wir auf ihnen bestehen,
denn es handelt sich darum , die M i n e n g ä n g e
zu z er stören , die von Serbien  aus bis in
das Herz unserer südslawischen Gebiete gegraben
werden. Vor der Schwelle unseres Hauses haben
sich unter der Einwirkung des großserbischen Ge¬
dankens Zustände herausgebildet , die wir nicht fort-
dauern lassen dürfen . Serbien bedeckte uns mit ei¬
nem Netz von Gesellschaften, die unter dem Vor¬
wände, kulturelle Ziele zu verfolgen, überall im
Lande Haß gegen uns predigen. Emissäre wurden
nach Bosnien und der Herzegowina  gesen¬
det. um die Bevölkerung zum Abfall zu verleiten u.
ihr die baldige Wiedervereinigung mit dem König¬
reich Serbien vorzuspiegeln. Die serbischen Regie¬
rungen haben ungeachtet ihrer ausdrücklichen Zu¬
sage nichts getan, uni diese Bewegung tatsächlich
auszuhalten Ihre Duldung galt als stillschweigende
Zustimmung . Was geschehen ist, ist nur zum
Scheine geschehen. Nach wie vor sind Personen,
die hohe militärische Stellen einnehmen, oder als
Professoren oder Lehrer im Staatsdienste stehen,
an der Leitung dieser Gesellschaften beteiligt . Wenn
die einen an Bündnisse und an Krieg zur Erreich¬
ung ihres Zieles denken, verbreiten die andern die
Ueberzeugung, daß einer diplomatischen und mili¬
tärischen Aktion terroristische Akte vorangehen niüs-
sen. Das Ereignis von Serajewo hat bewiesen, daß
diese Art von Feldzug gegen uns mit furchtbaren:
Nachdruck geführt wird . Es zeigte sich, daß die Er¬
mordung des Erzherzogs und seiner Gemahlin mit
der für die Möglichkeit der Ausführung der Tat
entscheidendenUnterstützung von Angehörigen des
Königreichs erfolgt ist. Wir haben es mit einer
unversöhnlichen, erbittert feindseligen Bewegung
zu tun , die sich zwar in den verschiedenartigsten
Formen betätigt , die aber in der Gesamtwirkung
unsere Grenzbevölkerung in Erregung hält , das
Vertrauen der Völker unserer Monarchie in die Auf¬
rechterhaltung des äußeren Friedens erschüttert, den
Kern für alle uns gegnerischen Bestrebungen bildet
und unfern Boden mit kostbarstem Blut tränkt . Me
Folgen dieses Treibens haben sich schon mehrmals
auch in unserem Wirtschaftsleben aufs tiefste fühl¬
bar gemacht und Tausende von Existenzen durch die
alarmierenden Kriesen zu Grunde gerichtet, welche
die immer wiederkehrenden Vorstöße des Großser-
bentums herbeigeführt haben. Würden wir all dies
hinnehmen, ohne zu gründlicher Abwehr einzuschrei¬
ten, so würden dieselben Agitatoren , die uns um
einer rhetorischen Wirkung willen unaufhörlich des
Mißbrauchs der Gewalt anklagen, dies als Zeichen
von Schwäche, Willenlosigkeit und Aengstlichkeit
auslegen. Sie würden verkünden, daß wir uns
nicht zu verteidigen wagen. Sie würden dadurch
neuen Anhang gewinnen und sich zu verdoppelten
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Angriffen ermutigt fühlen. Indem wir unseren
Willen geltend machen, bringen wir das serbrsche
Volk selbst zur Erkenntnis . , Es wird sehen, daß
man es getäuscht hat, daß die großserbische
Bewegung  an einer ehernen Mauer bricht und
daß die Monarchie entschlossen ist, sie u n be¬
dingt zurückzuweisen.  Das Gefühl, daß
wir es mit einem unerträglich gewordenen Zustand
zu tun haben, dem ein Ende gemacht werden muß,
ist in unserer Bevölkerung so mächtig, daß immer
häufiger Klagen über das lange Hinausschieben
des unumgänglich Nötigen und über das Zaudern
der Unentschlossenheit laut werden. Die Ungeduld
und die Kritik sind begreiflich. Aber nicht im Zorn
wollte die Regierung Oesterreich-Ungarns handeln,
nicht ohne die genaueste Prüfung aller Umstände u.
nicht ohne vollständig darüber klar zu werden, welche
Forderungen erhoben werden müßten . Kein Staat
darf sein Ansehen und das Leben der höchstgestell¬
ten Personen , seine Ruhe und sein wirtschaftliches
Gedeihen dem Fanatismus einer Bewegung aus¬
liefern, die in letzter Linie darauf ausgeht , ihm
Provinzen zu entreißen und mit allen Mitteln die¬
sem Ziele zustrebt. Zur Erfüllung unserer Forde¬
rung ist Serbien eine kurze Frist gesetzt worden.
Wir wollen eine K r i s i s, die auf unser wirtschaft¬
liches Leben drückt und ganz Europa beun¬
ruhigt,  nicht überflüssig verlängern . Wir wollen
das unhaltbare Verhältnis so schnell wie möglich
regeln und die öffentliche Meinung Serbiens von
unserer Entschlossenheitüberzeugen, um endlich zu
einer Klärung zu gelangen. Wir hoffen, daß Ser¬
bien sich deni Begehren, das wir gestellt haben, in-
nerhalb der anberaumten Frist beugen wird . An
unserem entschiedenenWillen, unseren Standpunkt
unter allen Umständen aufrecht zu erhalten , darf es
ebensowenig zweifeln, wie an unserem aufrichtigen
Wunsche, daß sich in Zukunft ein b e ss e r e s Ver¬
hältnis  zwischen ihm und Oesterreich-Ungarn
herausbilden möge.

Auch die anderen Wiener Blätter erklären über¬
einstimmend, daß die an Serbien gerichtete Note
der Beginn einer Aktion sei, daß sie die Willens¬
festigkeit der Monarchie zeige, aber nichts von
Serbien verlange, als das, was es längst aus eige¬
nen Stücken zur Wahrung seines Ansehens vor
Europa hätte tun sollen. Nur das sozialdeniokra-
tische Wiener Blatt , die „Arbeiterzeitung ", nimmt
scharf gegen diese Note Stellung . Aehnlich urteilt
natürlich auch der Berliner „Vorwärts ", aber man
wird in diesen schweren Zeiten über diese vater¬
landslosen Blättern ohne weiteres zur Tages¬
ordnung übergehen.

Die „Deutsche Tagesztg ." schreibt: „Selbstver¬
ständlich wird die österreichische Regierung die ge¬
botenen Folgerungen aus einer etwaigen Weige¬
rung Serbiens ziehen müssen: damit hat sie ge¬
rechnet, damit wird man in ganz Europa rechnen
müssen." Gewiß wird es einem Staate und einem
Volke von dem gespreizten Selbstgefühle des
serbischen nicht leicht sein, das zu tun , was Oester¬
reich von ihm fordert . Aber menschliches Mitleid
ist hier nicht am Platze. Was Serbien gefehlt u d
gesündigt hat, das heischt eine strenge, eine unge-
wöhnliche Sühne . Das Deutsche Reich kann nur
den Wunsch hegen, daß Oesterreich die bekundete
Entschiedenheit weiter bekunden möge, daß es mit
allem Ernste und allem Nachdruck seine Forde¬
rungen aufrecht erhalte , daß es sich durch irgend¬
welche Winkelzüge oder Einmischungen nicht be-
irren lassen." .

Auch die „K r e u z z t g." erkennt ohne Jede Ein¬
schränkung die Berechtigung der österreichisch-unga¬
rischen Forderungen an, betont ebenfalls, daß ein
österreichischserbischer Krieg lokalisiert bleiben
müsse und schreibt: „Es ist vielleicht angezeigt, ge-
rade im gegenwärtigen Auglenblicke nachdrücklichst
zu betonen, daß das deiltsche Volk unter allen Um¬
ständen bereit und gewillt ist, den aus dem Bünd¬
nis erwachsenden Pflichten in weitestgehendem
Maße gerecht zu werden !"

Die „Germania"  schreibt: „Man wird, ohne
Widerspruch befürchten zu müssen, behaupten dür¬
fen : im ganzen zivilisierten Europa , soweit es noch
Gefühl für Recht und Ehre hat, werden sowohl die
österreichischungarische Note wie die vorstehenden
begleitenden Darlegungen des Fremdenblattes , wie
die Befreiung von einem schweren Alp wirken, denn
allgemein war das Gefühl verbreitet , daß die zwei¬
deutige Haltung der offiziellen serbischen Kreise,
vor allem aber die an Frechheit nicht mehr zu uber-
bietende Sprache der serbischen Presse einen Zu¬
stand geschaffen hatten , der so unerträglich geworden
war , daß, wenn man in Wien nicht endlich zu einer
Tat sich entschlossen hätte , irgend eine gewaltsaine
Entspannung zu befürchten gewesen wäre !"

In ähnlichem Sinne äußern sich auch der „B e r l.
Lokalanz .", die „Tägl . Rundschau"  u . a.
Eine Ausnahmestellung nimmt lediglich das „all¬
deutsche" Blatt , die „Post " ein. Sie nennt die
österreichische Note einen Faustschlag ins Gesicht der
serbischen Regierung und meint , eine schwerere Be¬
lastungsprobe für den Frieden Europas als die von
Oesterreich riskierte , sei nicht gut denkbar. Das
Blatt regt sich furchtbar darüber auf, daß die öfter
reichische Regierung angeblich bei der deutschen
Regierung nicht um Rat gefragt hatte und
schreibt:-„Wenn in der Tat die österreichische Regie
rung ganz auf eigene Faust vorgegangen ist und
eine Fühlungnahme mit Berlin in einer für die ge
samteuropäischeLage eminent wichtigen Frage ver
absäumt hat , dann fällt die Verantwortung für
ihren Schritt , der diesmal an Energie wahrlich
nichts zu wünschen übrig läßt , auf sie allein zurück.
Daß Oesterreich Deutschlands Rat für unwesentlich
gehalten haben soll, spricht ganz gewiß für ein star¬
kes Machtgefühl, aber uns will scheinen, daß unbe-
raten in diesem Falle einem schlecht beraten ver¬
zweifelt ähnlich sieht. Man würde in Berlin sicher¬
lich dafür gesorgt haben, Serbien einen Weg zu
bahnen, ohne daß der Ernst der österreichisch-unga¬
rischen Note auch nur im mindesten darunter ge-
litten hätte . Wessen Waffen man erwartet , dessen
Rat holt man ein, Oesterreich-Ungarn geht selb
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ständig vor? Gut . So möge es auch selbständig
weitergehen. Wir können warten ."

Wie ein deutsches Blatt derartige verwerfliche
Anschauungen zu einer so kritischen Zeit gegenüber
einem deutschen Bundesgenossen zu schreiben wagt
ist nns für den Augenblick unerfindlich.

Uebcrreichung der Note an die Mächte.
Wien, 24. Juli . Den österreichisch - un-

garischen Botschaftern im Deutschen
Re ich, Frankreich , England , Italien,
Rußland und der Türkei  ist nachstehende
Zirkularweisung  erteilt worden, die sie im
Laufe des heutigen Vormittags auszuführen hat¬
ten : Die österreichisch-ungarische Regierung hat sich
gezwungen gesehen, durch den Gesandten in Bel¬
grad am Donnerstag den 23. d. M. folgende Note
an die Königlich Serbische Regierung zu richten:
(hier folgt die veröffentlichte Note.) Ich beehre mich,
Ew. Exzellenz zu ersuchen, den Inhalt dieser Note
zur Kenntnis der Regierung zu bringen , bei welcher
Sie beglaubigt sind.

Die Stimmung in Wien.
Wien , 24. Juli . Die feste Entschlossenheit,

welche die österreichische Regierung bei der gestri¬
gen Demarche bekundete, wird, wie aus den Abend¬
blättern hervorgeht, hier und in der ganzen
Monarchie mit größter Befriedigung und ein¬
mütiger Zustimmung ausgenommen. Die aus der
Provinz einlaufenden Meldungen stellen überein-
stimmend fest, daß der gestrige Schritt allenthalben
als eine Erlösung  aus der geradezu lähmen-
den Stimmung , welche sich seit dem Serajewoer
Attentat der Bevölkerung bemächtigt hatte , ge¬
wirkt habe. Das Attentat habe es Oesterreich ge¬
bieterisch zur Pflicht gemacht, dem unruhigen
Nachbar im Süden endlich einmal mit vollem
Ernste entgegenzutreten und ihn vor die Frage von
Krieg oder Frieden zu stellen.

Russisch-französische Einmischung?
Berlin , 24. Juli . Der russische und der fran¬

zösische Gesandte in Belgrad haben, wie dem Bert.
Lokalanz. aus Wien gemeldet wird , bei Frhr . von
Giesl Vorstellungen erhoben wegen der allzu kurz
bemessenen Frist des Ultimatums iind des verletzen-
den Tones der Note. (Diese Meldung klingt sehr
unwahrscheinlich.) Ihr Urheber hat von den Kom¬
petenzverhältnissen offenbar eine ganz schiefe Vor¬
stellung. Oder sollten die beiden Gesandten selbst
so verkehrte Vorstellungen von ihren Aufgaben und
von der Verantwortlichkeit ihres österreichisch-un¬
garischen Kollegen haben? — Dasselbe Blatt meldet
aus Wien : „Im Hinblick auf allerdings unbe-
st ä t i g t e Meldungen , wonach Frankreich u. Ruß-
land Oesterreich ihre guten Dien st e ange-
boten  haben, wird an unterrichteter Stelle erklärt,
daß sich Oesterreich unter gar keinen Bedingungen
auf eine Verhandlung oder eine Fristerstreckung
einlassen kann; da es sich um eine rein interne
Frage zwischen Oesterreich und Serbien und ins-
besondere um Genugtiiung für Königsmord und
versuchte Revolutionierung der Südprovinzen han¬
delt, wird Oesterreich jede Intervention einer an¬
deren Macht zurückzuweisengezwungen sein. Für
Oesterreich, das muß nochmals betont werden, kann
nur eine bedingungslose Unterwerfung unter seine
Forderungen oder Krieg in Betracht kommen.
Oesterreich verfolgt keine Eroberungsgelüste am
Balkan. Es wird aber Serbien zwingen, seine ag¬
gressive Haltung gegen die Monarchie und seine
fortgesetzten Versuche zur Bedrohung des europäi¬
schen Friedens völlig aufzugeben. Falls am 25.
Juli , abends 6 Uhr, keine befriedigende Antwort
seitens Serbiens erfolgt, wird noch in der Nacht
zum Sonntag die M o b i l i s i e r u n g angeordnet
und Sonntag früh durch Maueranschlag kundgetan
Werden."

Eine Aeußerung des serbischen
Negierungsorgans.

Belgrad , 24. Juli . Das Negierungsorgan „Sa-
mo Uprawa " veröffentlicht folgendes Communique:
„Der hiesige österreichisch-ungarische Gesandte Frhr.
v. Giesl überreichte gestern abend 6 Uhr dem Ver¬
treter des Ministers des Aeußern, Finanzminister
Patschu, eine Note seiner Regierung anläßlich der
Ereignisse am Vidoydan. Durch bie Note, welche
sehr schwere Bedingungen enthält , wird eine ganz
kurze Frist für die Antwort gelassen. Die Lage
kann als sehr ernst und kritisch beurteilt werden.

Paschitsch verläßt Serbien.
Eine seltsam berührende Meldung kommt aus

Belgrad:
Belgrad , 24. Juli . Das Amtsblatt veröffentlicht

einen vom Kronprinz - Regenten im Na¬
men des Königs  Unterzeichneten Ukas folgen¬
den Wortlauts : „Da Ministerpräsident Paschitsch
sich auf einer Reise im Innern  befindet
und unverzüglich ins Ausland abzu-
reisen genötigt  ist , so wird der Finanzmini-
ster Patschu den Vorsitz im Ministerrat und das
Ministerium der Auswärtigen Angelegenheiten
übernehmen.

Man darf einstweilen wohl annehmen, daß Herr
Paschitsch der russischen Hauptstadt zustrebt, um sich
dort Rat und Weisung zu holen.

Ministerrat in Petersburg.
Petersburg , 24. Juli . Heute nachmittag um »

Uhr findet eine außerordentliche Sitzung des Mr-
nisterrats statt , in der über die auswärtige Lage os-
raten wird.



7 Eine Erklärung des Grase» Tisza.
'Budapest, 24. Juli . Sofort nach Eröffnung

Ler heutigen Sitzung gab Tisza  die Erklärung
ab, daß die Note für Serbien nichts Verletzendes
oder Demütigendes enthalte, sondern nur das ver-
lange, was völkerrechtlich voin Nachbarstaat unbe¬
dingt gefordert werden müsse. Tisza sprach die
Zuversicht aus , daß Serbien nachgeben und weitere
Komplikationen so vermieden werden Namens der
Opposition erklärte Graf  A n d r a s sy, die Be¬
ratung der Gebübrenvorlage möge beendet wer¬
den, eine Weitere Verhandlung wäre eine Provoka-
tion der Opposition. Mit Zustimmung Tiszas
vertagte das Haus sich dann bis Dienstag.

Die Stimmung in Frankreich.
Paris , 24. Juli . Der Matin veröffentlicht ohne

Kommentar folgende Erklärung einer hochstehen¬
den österreichischen Persönlichkeit: „Mit Schwäche¬
ren anzubinden, ist gewiß nicht angenehm: aber
noch schlimmer wäre, Laugnuit zu weit getrieben.
Serbien muß klein beigeb >eu  oder alle
Folgen seines Widerstandes tragen . An dieser An¬
schauung lassen wir nicht rütteln und uns auch
nicht durch die Gefahr eines Kriegesbeirre  n."

Serbischer Ministerrat.
Belgrad , 24. Juli . Heute vormittag fand un¬

ter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten Paschitsch,
der aus dem Auslande zurückgekehrt ist, ein dring¬
lich einberufener M i n i st e r r a t statt, in dem über
die durch die österreichisch-ungarische Note geschaf¬
fene Situation berateii wurde. Der Ministerrat
tagte bis zum Abend. Die Stimmung in der -wist
ist kriegerisch, aber zuversichtlich.

Oesterreichs Mobilmachung.
Wien, 24. Juli . Der K. K. Gesandte in Belgrad,

Frhr . v. G i e s l, hat den Auftrag , falls die Kgl.
serbische Negierung bis zmn Sauistag abend 6 Uhr
pünktlich die vorbehaltlose Annahme der in der Note
vom 23. d. M. angeführten Forderungen nicht noti¬
fiziert haben sollte, mit d e m Personal der
Gesandtschaft Serbien z n verlassen.

Wien, 24. Juli . Sofort nach Ablauf der Ant-
ivortfrist des österreichischen Ultimatums wird im
Falle einer ablehnenden Antivort Kaiser Franz
I o s e f sich in einein M a n i f e st a n s e i n e B ö l°
ker wenden. Dieses Manifest wird die Kriegs¬
erklärung an Serbien  enthalten . Es be¬
steht die Absicht, daß dieses Manifest schon in der
Nacht auf Sonntag durch Extrablätter zur Kennt¬
nis der Oeffentlichkeit gebracht werden soll. Alle
militärischen Vorkehrungen sind bereits getroffen.
Schon ain heutigen Abend werden an sechs Korps
M o b i l m a chu n g s o r d e r s ergehen. Der
Schlag gegen Serbien soll mit aller Kraft und sehr-
schnell geführt werden. 360 000 Mauii werden gegen
Serbien und Montenegro dirigiert werden.

Italien und Oesterreich.
Rom, 24. Juli . Die Blätter sprechen die Er¬

wartung aus , daß Serbieir rnaßvoll und gerecht die
Haltimg der Monarchie beherzigen und den: ernsten
Zwischenfall eine versöhnliche friedliche Wendung
geben werde. Der „Popolo Romano " schreibt: D i e
K ir l t u r w e l t st e h e a u f d e r S e i t e O e st er¬
reich - U n g a r n s. Die Forderungen der Wiener-
Kanzlei seien so billig und s e l b st v e r st ä n d l i ch,
daß Serbien sich ihnen unmöglich entziehen könne.

Deutschland.
O-Die gescheiterte Neichsbesoldungsnovelle. Eine

bisweilen voin Reichsschatzamt unterrichtete Nach¬
richtenstelle glaubt gestern mitteileu zu müssen, eS
seien noch keinerlei Beschlüsse darüber gefaßt wor¬
den, ob die gescheiterte Novelle zur Reichsbesol-
dungsordnung im nächsten Winter dem Reichstag
von neuem vorgelegt werden solle. Als wahrschein¬
lich dürfe man aber annehmen, daß sie nur dann
wieder cingebracht werde, wenn mit Sicherheit zu
erwarten sei, daß sich eine Mehrheit für die Vorlage
finden werde. Es wird dann angedeutet, daß die
Vorlage nicht über den Rahmen dessen, was bei der
Beratung der gescheiterten Novelle von den verbün¬
deten Regierungen zugestanden worden sei, hinaus¬
gehen werde. Es ist uns nicht recht erfindlich, wes¬
halb man das jetzt veröffentlicht. Eine Reichsbesol-
dungsnovelle wird im Reichstag nur dann eine
Mehrheit finden, wenn sie den bei der ersten Lesung
geäußerten Wünschen des gesamten Reichstags
Rechnung trägt . Es ist selbstverständlich, daß die
Reichsregierung nicht umhin können wird , nachdem
die Besoldungsordnung in Preußen angenommen
worden ist, aus dieser preußischen Novelle die ge¬
botenen Folgerungen für die Reichsbeamten zu
ziehen. Damit wird sie kaum warten können, es
hat also gar keinen Zweck, vorher lange herum zu
lavieren und denr Reichstag gewissermaßen bange
machen zu wollen. Wir würden es für unverzeih¬
lich halten , wenn die Regierung es weiter versuchen
wollte, gerade auf diesem wichtigen Gebiete noch
weitere Sprünge zu machen.

kw . Der Stand der sozialdemokratischen Partei.
Nach dem sozialdemokratischen Partei -Voirstands-
bericht stteg die Mitgliederzahl von 982 850 aus
1083 905, also um 102 055. Der größte Teil der
Neuaufnahmen in der roten Woche' (148 109) ist in
der Mitgliederzahl des Jahresabschlusses enthalten.
Die Zahl der weiblichen Mitglieder wuchs von
141 415 auf 174 754. Die Zahl der Abonnenten der
Parteiprcsse einschließlich der Gleichheit stieg im
gleichen Zeitraum von 1 465 212 auf 1 408 345. Die
Partei verfügt über 91 Tageszeitungen und 65
Parteidruckereien . Es stieg im Berichtsjahr die
Zahl der Bildungsausschüsse von 791 auf 854, der
Jugendausschüsse von 655 auf 837, der Kinder¬
schutzkommission von 200 auf 252. Jm ^ Berichts¬
jahre wurden von der Partei im Reiche 45 376 Mit¬
glieder-, 1940 Frauen - und 12 877 öffentliste Ver¬
sammlungen abgehalten und 45 283 383 Flugblät¬
ter , Broschüren und Kalender imentgeltlich verteilt.
In den Landtagen der Einzelstaaten saßen 220
Genossen und in den Magistraten , Stadtverord¬
netenversammlungen , Gemeindevorständen und Ge¬
meindevertretungen 12 224 Genossen.

* „Bewunderungswürdige Kaltblütigkeit ". Das
Organ der anarcho-sozialistischen Vereinigung deut-
scher Gewerkschaften, die „Einigkeit", bringt die
neue Kaiserhochtaktik der Sozialdemokratie und den
Meuchelmord von Sarajewo in einen charakteristi¬
schen Zusammenhang . Es schreibt: „Da ist man
doch „driwen ", weit hinten in der Türkei ", aus
anderem Holze geschnitzt. Ein Gymnasiast, ein blut¬
junger Mensch, greitt zur Waffe und tötet mit zwei

Schüssen den zukünftigen Erben der österreichischen
Krone und seine Frau . An der ganzen Affäre, die
uns im übrigen durchaus kalt läßt , ist die Kalt¬
blütigkeit dieses jungen Menschen bewunderungs¬
würdig . Wir empfehlen ihn dem Deutschen
Schützenbunde zum Ehrenmitglied ." — Kommentar-
überflüssig!

* Sozialdemokratische Kasscnverhältnisse. B e r-
li n, 24. Juli . Der Kassenbericht des sozialdemo¬
kratischen Parteivorstandes verzeichnet ein Defizit
von 316 352 Jl.

Rußland.
Französisch-russische Friedcnsreden.

* Petersburg , 23. Juli . Nach denr Früh  st ü ck
begaben sich der Kaiser  und Präsident P o i n-
c a r 6 nach denr Peterhof rmd fuhren von dort um
6 Uhr 30 abends an Bord der Jacht „Alexandra"
nach K r o n sta d t. Um 7 Uhr 30 fand an Bord
des französischen Panzerschiffes „La France " ein
Diner  statt . Dabei ' brachte Präsident Poin-
c a r 6 folgenden Trinkspruch  aus:

Sire ! Ich will mich nicht von diesen Gestaden
entfernen ohne Eurer Majestät nochmals zu sagen,
wie sehr ich gerührt bin von der reizenden Herzlich¬
keit, die Eure Majestät mir während meines Aufent¬
haltes bezeugten und von dem warmen Empfang,
den ich seitens des russischen Volkes hatte . Mein
Land wird in den Beweisen der Aufmerksamkeit,
mit denen ich überschüttet wurde, ein neues Unter¬
pfand sehen für die Gefühle, die Eure Majestät im¬
mer Frankreich gegenüber gezeigt haben und die
nachträgliche Bestätigung des unlöslichen Bünd¬
nisses. das Rußland und mein Frankreich eint . Ge¬
genüber allen Fragen , die täglich an die beiden Re¬
gierungen herantreten , die die verabredete Tätig¬
keit ihrer Diplomatien erfordern , kam es immer zu
einer Uebereinstimmung und es wird immer wieder
dazu kommen, mit umso größerer Leichtigkeit, als
die beiden Länder manchesmal Vorteile, die jedem
von ihnen durch diese regelmäßige Zusammenarbeit
verschafft worden sind, erfahren haben, und als sie
beide dasselbe Ideal des Friedens in der Kraft , der
Ehre und der Würde haben. Ich ttinke auf das
Wohl der Majestäten , der Kaiserin Maria Feodoro-
wno. des Großfürsten Thronfolgers und der gan¬
zen kaiserlichen Familie , ich trinke '" 'f s « >,hin
des russischen Kaiserreiches.

Der Kaiser  antwortete:
Herr Präsident ! Indem ich Ihm » suc Die lie¬

benswürdigen Worte danke, lege ich Wert darauf,
Ihnen noch einmal zu sagen, wie viel Vergnügen
wir davon hatten . Sie unter uns zu sehen. Wenn
Sie nach Frankreich zurückgekehrt sind, wollen Sie
bitte Ihrem schönen Lande den Ausdruck treuer
Freundschaft und herzlicher Sympathie ganz Ruß¬
lands überbringen . Das verabredete Vorgehen un¬
serer beiden Diplomatien und die Bruderschaft, die
zwischen unseren beiden Armeen zu Lande und zu
Wasser besteht, werden die Aufgaben unserer bei¬
den Regierungen erleichtern, die dazu berufen sind,
über die Interessen der beiden verbündeten Völker
zu wachen, indem sie sich für das Friebens-
i d ca  l begeistern,-das unsere beiden Völker in dem
Bewußtsein ihrer Stärke sich gesetzt haben. An
Bord dieses schönen Schiffes, das den ruhmreichen
Namen „La France " trägt , lege ich Wert darauf,
ganz besonders die tapfere französische Marine in
die Wünsche einzuschließen, die ich aiissprechc, indem
ich das Glas erbebe auf Ihre Gesundheit. Herr Prä¬
sident, und auf den Ruhm und das Woheraeben
Frankreichs.

Pion caräs Abreise.
* Petersburg , 23. Juli . Nach dem Diner an

Bord des Linienschiffes „France ", dem der Kaiser,
die Kaiserin, die Großfürsten und die Großfürstin¬
nen beiwohnten, ging das französischeG e schw a -
d e r u m l/otl  Uhr nach S chw e den in See.

Die Streiknnruhe » i» Petersburg.
* Petersburg , 24. Juli . Nach den amtlichen Mit¬

teilungen betrug die Zahl der a u s st ä n d i g e n
Fabrikarbeiter  und Setzer  gestern 135 000.
Ein Teil davon suchte sich zusammenzurotten und
revolutionäre Lieder zu singen, wurde jedoch sofort
zerstreut. Kosaken und Schutzleute gaben an eini¬
gen Stellen Schüsse gegen offene Fenster ab, ans
denen mit Steinen geworfen worden war . Vier
Polizeibeamten sind leicht verwundet worden. 61
Personen wurden wegen Ausschreitungen verhaftet.
Der Straßenbahnverkehr ist wieder hergestellt. Die
Arbeiter versuchten vergebens, an einigen Stellen
den Verkehr zu hindern . Bei drei Wagen sind die
Fensterscheiben eingeschlagen worden : ein Wagen¬
führer wurde durch einen steinwurf verletzt.

Albanien.
* Durazzo, 23. Juli . Der F ü r st ernannte den

Major Christescu zum Kommandeur seiner Trup¬
pen, den Rittmeister v. d. Lippe imd zwei rumäni¬
sche Hauptleute zu Abteilungschefs, den Major de
Veer zum Artilleriekommandanten und den Major
Kroon zum Platzkoinmaudanten von Durazzo. Für
morgen wird ein Angriff erwartet.

* Rom, 23. Juli . Nach der „Tribuna " ist das
erste Geschwader der ersten Division, bestehend aus
drei großen Schlachtschiffen und einer Torpedo-
bootsflotille, von Spezia nach Durazzo unterwegs.

Balkanstaaten.
Beilegung der bulgarisch-rumänischen

Zwischenfälle.
Sofia , 23. Juli . Die rumänische und die

bulgarische Regierung  sind , von dem
Wunsche beseelt, die gemeldeten Zwischenfälle
an der Grenze ihrer Länder beizulegen und der
Wicderkehr solcher vorzubeugen, übereingekommen:
1. Jede Regierung wird eine Kommission ernennen.
Die beiden Kommissionen werden zusammen über
die Zwischenfällebei den Grenzposten von Hutuklu
und Turksmil die Untersuchung führen. 2. Alle
Kommandanten der Grenzwachen werden von der
Ernennung der Untcrsuchungskommissionenbenach¬
richtigt, um die Verantwortlichkeit bei den oben
erwähnten Grenzzwischenfällen festzustcllen, sowie
davon, daß es der ausdrückliche Wunsch der beiden
Regierungen ist, die normalen und freundschaft¬
lichen Beziehungen zwischen den beiden Ländern
wiederherzustellen, und daß die beiden Regierungen
wünschen, für die Zukunft jeden Grenzzwischenfall
zu vermeiden. Es wäre also notwendig, daß die
Kommandanten der Grenzwachen der beiden Län¬
der in Beziehungen zueinander treten , um sich die
Wichtigkeit dieser Entschließungen tief einzuprägen.
Nach dein gegenseitigen Uebereinkommen werden
die Grenzposten auf den beiden Seiten 100 Meter
hinter die Grenzlinie zurückgezogen. Ein Wacht¬
posten wird mit der eventuellen Ueberwachung die-
ser Posten bis zu ihrer Zurückziehung hinter die
oben bezeichnte Grenzlinie beauftragt . 3. Alle
Truppenabteilungen . welche von beiden Seiten zur

Verstärkung der Grenzlinie herangezogen worden
sind, werden in ihre gewöhnlichen Quartiere sich
zurückziehen. 4. Sobald die Kommissionen die Un¬
tersuchung beendet haben, wird unverzüglich die Be¬
erdigung der Leichen der getöteten Soldaten er¬
folgen.

Fortgesetzte blutige Grenzzwischensälle.
* Sofia , 23. Juli . Seit gestern mußte das

Uebereinkommen allen Beteiligten bekannt sein,
aber trotzdem eröffnete eine rumänische Patrouille
beim Morgengrauen gegen den bulgarischen Posten
3 nicht weit von Balbounar das Feuer . Bald darauf
wurde die Patrouille durch ein ganzes Bataillon
verstärkt. Gegen 9 Uhr ließ der Kapitän der Bul¬
garen gemäß den erteilten Weisungen, die Wachen
bei dem Posten 11 sammeln, sprach mit ihnen über
die Wichtigkeit des Grcnzöienstes und drückte den
Wunsch aus , daß beide Völker brüderlich nebenein¬
ander leben möchten. Eine halbe Stunde später
überfiel eine Abteilung rumänischer Soldaten eine
bulgarische Schildwache. Dieser gelang es, seine
Kameraden zu warnen . Alle zogen sich zurück. Der
Kapitän der Wache erschien sofort, wurde aber von
den Rumänen mit Flintenschüssenempfangen. Die
Rumänen waren drei Kompagnien stark. Soldaten
in der Nachbarschaft dieses Postens bemächtigten sich
der Gewehre, welche die Schildwache nicht mehr¬
hatte mitnehmen können oder die sie aus ihrer über¬
stürzten Flucht verloren hatten.

Mexiko.
* Mexiko, 23. Juli . Die Zapatisten  sind

zurückgeworfenworden. Die Garnison der Stadt
ist jetzt genügend stark. Die Verhandlungen zwi¬
schen C a r b a j a l rnrd C a r r a n z a werden als
aussichtsvoll beurteilt.

Der Prozesz gegen Frau
Cmttaux.

(4. Tag .)
Paris , 23. Juli . Frau Gueyda  n, geschie¬

dene Caillaux, bat um die Erlaubnis , Auszeich¬
nungen benützen zu können, um einen Berg von
Lügen niederzureißen. Der Vorsitzende erklärte,
daß sie spreche» solle, ohne Aufzeichnungen zu be¬
nutzen, wie jeder andere Zeuge. Sie erklärte, daß
ihre erste Ehe mit Caillaux sehr harmonisch ge¬
wesen sei, und daß sie den veröffentlichten Brief
1908 von Caillaux erhielt. Frau Gueydan er¬
klärte, als sie im Mai 1909 von den Beziehungen
ihres Gatten erfuhr , bat dieser sie um Verzeihung.
Sie verzieh ihnr auch, doch»ahin ihr Gatte die Be¬
ziehungen von neuem auf und reiste schließlich ins
Sarte -Departement . Damals fand sie in dem
Schreibtisch ihres Gatten zwei Briefe, die von die¬
sen! und Frau Raynouard  zu dem Zwecke an-
gcfertigt seien, um den Glauben zu erwecken, es
beständen keine intimen Beziehungen zwischen
ihnen. Frau Gueydan gestand ein, die Briefe
aus dem Schreibtisch ihres Gatten genommen zu
haben, um bei dem Ehescheidungsverfahren nicht
ohne Waffen zu sein. Caillaux  inachte alle
Anstrengungen, »in die Briefe wieder in seinen
Besitz zu bringen , die sie ihm zurückzugebensich
standhaft weigerte. — Um halb 3 Uhr wurde die
Verhandlung unterbrochen. Um 3 Uhr wurde die
Sitzung wieder ausgenommen. Frau Gueydan
fuhr fort : Es fand kein Vergleich statt. Caillaux
wandte sich nur mit Bitten an mich. Man will
versuchen, mir die Verantwortung an Verbrechen
zuzuschieben und versucht, ans diese Weise mil¬
dernde Umstände zu erlangen . (Unruhe.) Alles,
was die Angeklagte sagte, ist falsch, ebenso ist
alles, was Caillaux sagte, falsch. Frau Gueydan
will sodann noch mehrere Briefe vorlesen, Labori
erhebt aber dagegen Einspruch, worauf sie ein
Paket Briefe d e m Präsidenten  über¬
reicht. Die Zeugin geht nunmehr z» der Schilde¬
rung der „Wiederversöhnung" über. Anfang No¬
vember 1906 sei Herr Caillaux nach Aegypten ge¬
reist, habe sie aber vorher gebeten, ihm die Briefe
zuriickzugebeu und ihr dafür versprochen, sich nicht
von ihr scheiden zu lassen. Nach seiner Rückkehr
hätten sie dann wieder zusammengelebt, und sie
habe die Briefe dann nur unter der Bedingung
hergegeben, daß er seine Freundschaft mit Frau
Rainouard abbräche. Am 29. Juni habe Caillaux
die Wohnung verlassen, um nicht wieder zurückzu¬
kehren, und am folgenden Tage habe man ihr die
Photographien der Briefe  gebracht.
Niemand anders habe sie zu Gesicht bekommen, da
sie in feuersichern Schränken der SociÄ6 G6närale
niedergelegt waren . Hier seien sie bis
heute geblieben.  Gerichtspräsident Alba-
nel: „Sind sie noch da?" Frau Gueydan:
„Das will ich nicht gerade sagen. Ich füge außer¬
dem noch hinzu, daß ich sie nach dem Weggang mei¬
nes Gatten verschiedentlich hernmgezeigt habe, uni
mich zu rechtfertigen." Auf die Frage des Präsi¬
denten, wie Caliuette in den Besitz des mit „Ton
Jo " UnterzeichnetenBriefes gelangt sei, antwortet
sie spitz: „Können Sie inir denn sagen, wie Cal¬
niette in den Besitz des Selbstprotokolls Fabres
und der deutschen Depeschen gekominen ist? Daun
werde ich Ihnen antworten ." Und nun spielte sich
ein dramatischer Zwischenfall ab. Che n u, der
Anwalt der Zivilpartei , rät ihr , die Photographien
der Briefe deni Präsidenten zu übermitteln . Frau
Gueydan  weigert sich. Chenu: „Mau wird
Ihnen aber nicht glauben, wenn Sie sagen, daß
diese Briefe nur Sie allein interessieren." Frau
Gueydan: „Sie sind für meinen unglücklichen
Gatten wie Peitschenhiebe. Wenn wirklich einige
Teile von Politik darin stehen, so gereichen sie
Herrn Caillaux nur zur Ehre." Chenu: „Man
wird Ihnen nicht glauben." Verteidiger Labori:
„Ich ehre die Frau , deren Schmerz mich bewegt,
und ich will den Schleier über die Vergangenheit,
die uns nicht interessiert, werfen. Zwischen Frau
Caillaux-, meine Klientin , und Frau Gueydan, die
Zeugin , will ich mich werfen." Chenu: „Nur
auf Veranlassung der Verteidigung ist es gekom-
nicn, daß der Inhalt der Briefe die ganze Affäre
selbst geworden ist. Ich bitte Frau Gueydan in¬
ständigst, ihr Geheimnis , das zum Geheimnis der
Oesfentlichkeit geworden ist-, hier preiszugeben."
Labori: „Wir plädieren hier nicht die Schei¬
dung der Frau Gueydan. Sollten die Geschwore¬
nen die Briefe verlangen , so wird sich vielleicht
Frau Gueydan hierzu bereit erklären." Frau
Gueydan: „Wenn die Geschworenen sie ver¬
langen, werde ich-sie herausgeben." Die Geschwore¬
nen bleiben stumm. Präsident Albane  l : „Frau
Gueydan, ziehen Sie sich zurück!" Frau Guey-
d a u : „Ich will Ihnen einen anderen Vorschlag
uiachen: Ich werde die Briefe Herrn
Labori übergebe »." Diese unerwarteten
Worte schlagen wie ein Blitzstrahl aus heiterm
Himmel in die Versammlung. Während der ersten
Sekunde herrscht Todesstille. Labori  erhebt sich
und kann zunächst vor Bewegung kaum ein Wart
über die Lippen bringen . Endlich hört man ihn

langsam ankivorken: „Niemals in Mein (t
langen Advokatenlaufbahn hat in a »
ui i r eine derartige Ehre  e r w i e s e r
Ich nehme sie an, wenn Sic darauf bestehen."

Auf Laboris Antrag tritt alsdann eine klein!
Pause ein, und Frau Gueydan tritt unter Beifalls¬
kundgebungen der Advokaten von der Rampe zu-
rück. Im Saale entsteht eine lebhafte Bewegung.
Advokaten, Journalisten und Zeugen besprechen
den Vorgang in einem unbeschreiblichen Durch¬
einander.

Die Sitzung wird um 6 Uhr wieder ausgenom¬
men. Frau Gueydan läßt Labori ein Paket Briese
iiberrcichen, wobei sich auch die Photographien be¬
finden. Hierauf tritt Herr Caillaux  an die
Rampe. Er betont, er sei seiner Würde schuldig
gewesen, sich scheiden zu lassen.

Nach dem Verhör einiger anderer Zeugen tritt
der ehemalige Ministerpräsident B a r t h o u vor,
der zunächst dem Andenken Calmettes einige
ehrende Worte widmet und dann über seine Be¬
kanntschaft niit Frau Gueydan aussagt . Barthon
gibt zu, daß er auf Ansuchen Doumergues hin und
in einem höhern Interesse Caliuette dringend ge¬
beten habe, seine Schriftstücke nicht zu veröffent¬
lichen. Calniette habe versprochen, dies nicht zu
tun , und er habe es auch wirklich nickt getan. Er
sei dann noch des öftern mit Calniette zusammen-
getroffen. Eines Tages habe ihm dieser das
Fabresche Protokoll gezeigt, von dem er ilun gegen-
über die Echtheit zugestanden habe. Auf seine
Bitte , das Protokoll nicht zu veröffentlichen, habe
ihm Calinette geantwortet : „Wenn ich es nicht
veröffentliche, dann habe ich gar nichts mehr."
Daraufhin sei Briand eingeschritten, und dieser
habe von Calniette das Ehrenwort  erhalten,
daß er es nicht veröffentlichen werde. An dem
tragischen Montag feie» Briand und er mit
Doumergue im Elysec znsammengekoiumcn. Dort
habe Doumergue die Befürchtung ausgesprochen,
daß ein ^Abendblatt das Protokoll veröffentlichen
wolle. Sie möchten doch eiuschreiten, diele Ver-
öfseuttichung zu verhindern . Daraufhin Ifäbe er
an Calniette telephoniert und mit ihm eine Zu¬
sammenkunft verabredet. Caillaux wird sodann
aufgerufen und Barthou gegeuübergestellt. Beide
streiten sich über eine Unterredung hin und her. in
der Barthou zu ihm gesagt haben soll: „Frau
Gueydan bat mir Briefe gezeigt. Es ist aber nicht
recht, die Schuld dafür der Einkommensteuer znzu-
schreiben." Beide reden eifrig und ziemlich erregt
aufeinander ein. — Die Sitzung wird darauf auf
uiorgen vertagt.

Lokales.
Limburg , 25. Juli.

— Das Fest der Standartenweiüe
des Kavallerievereins nimmt heute
abend seinen Anfang mit einer Gedenkfeier ain
Kriegerdenkninl und anschließendein Kommers auf
dem Festplatz. Der Verein bittet die Bürgerschaft
aus Anlaß des Festes zu flaggen.

— Z u r Wetterlage  wird uns von der
Wetterdienststelle Weilburg unterm 24. Juli ge¬
schrieben: Die von vielen ersehnte Abkühlung ist
endlich eingetreten und zwar wird sie dadurch ver¬
ursacht, daß uns die südlichen Ausläufer eines kräf¬
tigen, sich weit nach Mitteleuropa hinein ersttecken
den Tiefdruckwirbels stärkere Bewölkung und Re¬
genfälle bei zeitweise auffrischenden südwestlichen
bis westlichen Winden bringen . Der Wirbel wird
sich nur langsam entfernen, sudaß wir allmählich auf
seine Rückseite gelangen dürften und damit in den
Bereich der dort wehenden westlichen bis nordwest¬
lichen Winde und der von dort noch heranziehenden
Ranluft . Wir haben also zunächst zwar noch ver¬
änderliches, aber vielfach noch wolkiges und bei zeit¬
weise auffrischenden westlichen bis nordwestlichen
Winden ziemlich kühles Wetter und noch einzelne
Niederschläge zu erwarten . Doch dürfte im ftatife
nächster Woche die Bewölkung abnehmen und wie¬
der Erwärmung cintreten . (Nachdruck verboten.)-

— Die G e n e r a l v c r s a m m l u n g d e
N a ss. B a u e r n v e r e i n (E. V.) Niederlahnstein
findet morgen Sonntag 26. Juli l. I ., nachm. 2%
Uhr, in der „Alten Post" statt. Es ist folgende
Tagesordnung vorgesehen: 1) Jahresbericht über
die Geschäftsjahre 1913/1914: Berichterstatter:
Sekretär E. W. Erbacher-Niederlahnstein . 2) Or¬
ganisation und ihr Ausbau im Nass. Bauernverein.
3) „Die neuen Handelsverträge mit besonderer Be¬
rücksichtigung der Landwirtschaft". Zwei Vorträge.
Redner : Abg. Justizrat Dr . Dahle  m-Niederlahn-
stein, Vorstandsmitglied des Nass. Bauernvereins
und Direktor Dr . Karl Müller -Köln. 4) Verschie¬
denes. Den Vorsitz führt der Vorsitzende des Nass.
Bauernvereins , Herr Generalmajor z. D . Georg
von Kloeden.

— V o u der Jagd in Hessen - Nassau.
Im Regierungsbezirk Wiesbaden gelangten in der
Zeit vom 1. April 1913 bis 31. März 1914 insge¬
samt 3118 Jahres - und 342 Tagesjagdscheiue zur
Ausgabe, aus denen eine Einnahme von 48 238 <M
erzielt wurde. Die im Regierungsbezirk Kassel ver¬
ausgabten Jahres - und Tagesjagdscheine brachten
54 223 JC  Einnahme . Der Erlös aus Jagdscheinen
stellt sich danach auf 102 461 Jl.

Provinzielles.
* Aus dem Krcise Limburg , 24. Juli . Der

Jugend - Schutz - Ausschuß (I . S . A.) für
den Kreis Limburg gibt bekannt: Gemäß Z 3 der
I . S . A.-Ordnung vom 6. April 1909 wird be¬
stimmt, daß bei den im Oktober 1914 abzuhaltenden
Wettspielen Korbball und Stafette n-
lauf  gespielt werden sollen. Gewinnt von den
beiden Gegnern der eine das Korbballspiel, der
andere den Stafettenlauf , so wird als Entschei¬
dungsspiel Grenzball gespielt. Im Korbball ge¬
winnt diejenige Partei , welche dreimal den Sieg
davonträgt , oder innerhalb 30 Minuten die meisten
Körbe gewonnen hat. Jni Stafettenlauf hat jeder
Läufer 76 Meter zu laufen . Im Grenzball siegt
diejenige Partei , welche2 Spiele gewinnt . Für die
Spielregeln kamen für Korbball und Grenzball die
Heftchen Nr . 10 und Nr . 8 der bei B. G. Teubner
in Leipzig verlegten Spielregeln des technischen
Ausschusses in Betracht, welche für je 20 ,Z bei allen
Buchhändlern zu haben sind. Herr Kreisjugend¬
pfleger Lehrer Jung  in C a m b e r g ist ' ans
Wunsch bereit, zum Einüben der Spiele zu einzel¬
ne» Vereinen und Spielvereinigungen zu kommen.
Gesuche dieserhalb sind an ihn unmittelbar zu rich¬
ten. An den Wettspielen können gemäß 8 4 der
I . S . A.-Ordnung nur junge Leute teiluehmcn,
welche am 1. 1. 1897 oder später geboren sind. An-
Meldungen zu den Wettspielen sind bis zum I Sep-
tenlber 1914 an den I . S . A. zu richten 18 4 der
Spielordnung ).

□ Dauborn , 24. Juli . Der Bericht übe. das
schwere Automobil-Unglück in der heutigen Nr . des
Nass. Boten ist dabin zu berichtigen, daß die beide»



..„M ®etn'ftgIGcffen Erwin löfflet  Bon hier
oln'nar̂ Dtenstbach  au§ Kirberg sind.

R ni Laurenburg , 24. Juli . Gestern abend um
wurde der Arbeiter Albert N i n k aus

auf der hiesigen Zeche durch herab-
: ^ Endes Gestein verschüttet.  Der 22jährige

die Stütze seiner Eltern , war sofort

Montabaur , 25. Juli . Gestern feierten die Ehe-
Ulte Herr Melchior Baldus  und Frau Luise geb.
-̂onradi dahier in aller Stille im Kreise ihrer Fa-
' * ^ ltene Fest der goldenen Hochzeit.

Dillenburg , 22 .Juli . Der 18 . chr ist lich¬
te z^ a l e Parteitag  findet dahier am 20. und
h September 1914 statt.

" Königstein, 24. Juli . Die Verwaltung unseres
Kurplatzes hat im vergangenen Jahr gut abgeschnit-

Wie die mit 542 232 ->// Einnahmen und
loin 1 dl  Ansgaben abschließendeRechnung für
^m,sweist , wurde ein Ueberschuß von 62 291 dl

^ Nied, 24. Juli . Eine böse Geschichte hat sich
Arbeiterfrau Kath. Beck von hier eingebrockt,
wird beschuldigt, anderen Frauen bei gewissen

^wnipulationen mit Rat und Tat (durch Verkauf
^sprechender Mittel ) zur Seite gestanden zu haben,

ptte in der Wohnung der Beck vorgenommene Un-
^r >uchung förderte so viel Belastungsmaterial zu

daß die Frau ' gestern in Untersuchungshaft
urnoiumen wurde. In die Angelegenheit sind noch
Mehrere Arbeiterfrauen verwickelt.
. " Griesheim n. M., 23. Juli . Die Leiche des
j "rgestern beim Baden ertrunkenen Schülers
f *e tbcl  ist nunmehr ganz in der Nähe der Un-

* gekündet toorden.
. " Frankfurt , 24. Juli . Gestern nachmittag sprang
*.n. Mann von der Wilhelmsbrücke in den Main,

^eine Leiche wurde kurz nach 6 Uhr in der Nähe
. Westhafens aeländet . Eine bei ihm vorgefun-

Jnvalidenkärte lautet auf den Namen des 38-
whrigen Maurers Heinrich Stroh aus Dreieichen-
kun. — In der Nacht zum Freitag wurde einer
wa>»e im I»-Zug 24 Frankfurt —Basel eine Hand-
gsche mit 400 di  in barem (Selbe, Gepäckschein, gol-

^Nein Pincenez usw. gestohlen. Wahrscheinlich ist
"er Diebstahl schon zwischen hier nnd Darmstadt
esolgt, sodatz der Dieb den Zug in Darmstadt wie¬

der verlassen hat.
q, F Frankfurt , 24. Juli . Der Roseuzüchter

aus Steinfurth  bei Butzbach fuhr
' >lle Mittag auf dem steilabfallenden Röderberg-
. ege in rasender Fahrt mit seinem Automobil ge-

einen Steinhaufen . Bendix flog aus J3ent
AOgen und in einen soeben ausgegrabenen Stra-
Mlchacht, aus dem er durch Arbeiter , die in der
farbeiteten,  gezogen wurde. Er kam in sehr
ha - Er v e r l e tzt e m Zustande in das Kranken-

w x ^ "̂"kfurt, 24. Juli . In einem Bankhaus
f ’r, e gestern nachmittag ein jlinger Mann ange-

en, der einen Scheck über 2150 dl  zur
präsentierte , weil der Bankbeainte an der

Äsheit des Schecks zweifelte. Da der Vorzeiger
x " arte, daß er von einem anderen beauftragt sei,
m11 Scheck einzulösen, wurde er so lange in dem
-vnnkhaus zurückgehalten, bis die Kriniinalpolizei

deni Vorfall ' verständigt war . Man übergab
oom Manu ein Kuvert mit wertlosem Inhalt , das
. Oent Scheckinhaber zurückbringen sollte. Der Auf-
laggeber wurde auf dem Theaterplatz, wo er war-

f e st g e n o in ni e n. Der Verhaftete ist der
Dausbursche Jakob Schäfer  aus Obersrod . An¬
hauch will er das Blanko-Scheckformulargefunden
»W selbst ausgefüllt haben. Aler Wahrscheinlich¬

en nach hat er das Formular aber dem Besitzer ge-
itohlen.

* Marburg , 24. Juli . Im Dorf Caldern wurde
Astern Abend die 60jährige Margarethe D a m m
.,on einem Landstreicher schwer mißhandelt . Sie
p infolge der Aufregung gestorben. Der Täter

wurde verhaftet.
n Fulda , 23. Juli . Ein katastrophales
. . uwetter  brach gestern wiederum über das
snm or t a l herein. Ein Wolkenbruch schüttete
NWassermassen  aus , daß die Städtchen Tann,

und Vacha, die Keimarischen Dörfer Lang-
on, Tinzwinden , Krauluken , Schleid usw. in

ivere Wassersnot gerieten. Brücken sind weg-
üot- a " ' Dämme geborsten, Gleise unterspült , so

frei in der Luft hängen. Der Betrieb auf
o. Eisenbahnlinie Tann —Geisa ist bis auf weiteres
den stellt.  Feuerwehr rettete das Vieh aus
ŝ „? rsoffenen Stallungen . Die Straßen in Tann

?Meter  unter Wasser.
Disnsi i^^ olmshöhe, 24. Juli . Nach den neuesten
schpw, " onen wird das Herzogspaar von Braun¬
in Lüneburg mit dem kleinen Prinzen
hier „•'̂ it vom 1.—10. August nachdem der Kaiser
hier sî ^̂ offen ist, zum Besuche des Kaiserpaares^wartet.

Kirchliches.
weichj,T""^urg , 26. Juli . Das Fest der hl. Anna,

worgen gefeiert wird, ist ein sehr volks-
Fest, weil die Heilige dem katholischen

so bioT „ Mutter Mariens besonders teuer ist und
Namrn Angehörige des weiblichen Geschlechts den
zieh,,«!, hör hl. Anna tragen , die wegen ihrer Be-
Mutt-« Mutter Gottes mit Vorliebe die hl.
schon fVr n genannt wird. Ihre Verehrung ist
Vater sTo uachweisbar, und der große Kirchen-
Damr,? ^ achten Jahrhunderts , der hl. Johannes
Lobsû '" ls- hat ihr in seinen Schriften herrliche
Nah,» M)e hinterlassen. Besonderen Aufschwung
herein-, re  vornehmlich im Morgenlande geübte
teit 9 während des Mittelalters in den Staa-
llnd zumal in Deutschland, Frankreich
Kreisp«^ "vH- Ihr Fest wurde in immer weiteren
Altäre i^ ŝoiert, manche Kirchen, Kapellen und
bitttf, ;phv öu Ehren errichtet. In neuerer Zeit ist
Nanost̂ "h^ 2eo XIII . ihr Fest zu einem höheren
als siw er • en  und die HI. Anna von Pius IX.
f«n m/vvln der Vereine christlicher Mütter die-

^ Hehres Vorbild heiligen Wandels und

frommer Kinderzucht vorgestellt worden. Auch im
Bistum Limburg wird die hl. Mutter Anna von
den Bündnissen der Frauen getreulich angerufen
und begegnet uns ihr Bild in vielen Kirchen und
erst recht in zahlreichen Häusern. In Limburg
elbst ist ihr seit fast sieben Jahrhunderten die von

dem Orden der Wilhelmiten erbaute Anna-
(Hospital-)Kirche geweiht: in Meudt , Seelbach,
Oestrich usw. wird sie als Mitpatronin der Kirche
oder einzelner Altäre verehrt . Ihr Bild zeigt sie
gewöhnlich in der religiösen Unterweisung der klei¬
nen Maria begriffen und erinnert so die Mütter
an ihre Hauptpflicht, ihre Kinder für Gott zu er¬
ziehen, worin das größte und erste Bediirfnis der
Erziehung auch für unsere Zeit besteht. Möge sie
darum von den Müttern und denen, die das über
kurz oder laug werden, mit ausdauerndem Eifer
verehrt und hi ihrem frommen Wandel nachgeahmt
werden! In Limburg wird ihr Fest in der aus
der ganzen weiten Umgegend zu ihrem Tage viel-
besuchten Hofpitalkirche, in der während der gan¬
zen Festoktav unter den gewöhnlichenBedingungen
ein vollkommener Ablaß gewonnen werden kann,
acht Tage lang mit einer Abendandacht um 8 Uhr
und Erteilung des sakramentalischen Segens ge¬
giert.

Vermischtes.
Den eigene» Vater erschossen.

* Saarbrücken , 24. Juli . In Brebach erschoß
heute früh der 17jührige Ludwig Weber seinen
Vater und dann sich selbst. Der junge Weber hatte
vor einiger Zeit seinem Vater über 2000 dl  entwen¬
det und war geflohen, aber heute Nacht zurückge-
kehrt. Nach einem heftigen Wortwechsel mit seinem
Vater verübte er die schreckliche Tat.

Französische Flieger auf deutschem Boden.
* Passan , 24. Juli . In Osterhofen (Niederbayern)

landete gestern nachmittag ein Eindecker mit zwei
Franzosen, die gestern morgen um 6 Uhr in Paris
aufgestiegen waren . Sie wollten nach einer Wette
um 4 Uhr nachmittags in Wien sein. Benzinmangel
zwang sie zur Landung . Die Strecke Paris —Oster¬
hofen hatten die Flieger ohne Landung zurückge-
legt. Bei ihrer Landung sollen sie sich nicht einmal
bei den Militär - und Zivilbehörden gemeldet haben.

Danipserzusammenstoß aus dem Hass.
Stettin , 24. Juli . Der Dampfer „Berlin " der

Swinemünder Dampfschiffahrts - Aktiengesellschaft
ist gestern nachmittag um 2 Uhr auf dem Papen-
wasser in der Nähe des Haffs mit dem Schlepp¬
dampfer „Ostsee", der einen großen schwedischen
Frachtdampfer im Schlepptau hatte , zusammenge-
stoßen. Der Dampfer „Ostsee" wurde glatt durch¬
schnitten und sank in kürzester Zeit . Infolge des
Anpralls kollidierte die „Berlin " auch mit dem
Frachtdampfer und wurde dabei am Vorderschiff
beschädigt, so daß sie zu sinken begann. — Der Un¬
fall ereignete sich unterhalb der sogen. Krampe-
mündung . Der zahlreichen Fahrgäste bemächtigte
sich sofort nach dem Zusammenstoß eine großes Pa-
nik, aber der Dampfer „Sedan ", sowie mehrere in
der Nähe liegende Baggerkähne und Schleppdam¬
pfer, darunter der Dampfer „Werner ", nahmen die
Fahrgäste auf. Es scheint, daß ke i n M e n s che n-
leben zu beklagen  ist , doch wurden mehrere
Personen verwundet.  Der Dampfer „Werner"
brachte einige Verwundete nach Stettin , die ins
Krankenhaus befördert wurden . Ein Lehrer aus
Swinemünde , der gleich vielen anderen Fahrgästen
nach Swinemünde gebracht wurde, erlitt mehrere
Rippenbrüche und mußte ins Swinemünder Kran
kenhaus übergeführt werden. Ein anderer Teil der
Fahrgäste wurde »ach Stepenitz gebracht. Der Dam¬
pfer „Berlin " tauchte zuerst mit dem Vorderschiff
unter Wasser, später versank auch das Hinterschiff.
Der Dampfer „Berlin " wurde, wie weiter gemeldet
wird , im Haff steuerlos, als er sich auf der Fahrt
von Stettin nach Swinemünde befand. Er gab
dem sich nähernden Schlepper „Ostsee", der den
schwedischen Holzdampfer „Purjus " im Schlepptau
hatte , das Signal : Rückwärtsfahren. Doch war es
bereits zu spät. Der Zusammenstoß erfolgte nnd
die „Ostsee" sank sofort. Der „Berlin " traf „Pur¬
jus " mittschiffs in den Maschinenraum : bereits
nach vier Minuten sank der „Purjus ". Das Vor¬
derschiff der „Berlin " begann schnell zu sinken. Die
Mannschaft und die Passagiere der „Berlin " ret¬
teten der Dampfer „Sedan " und andere Dampfer.

Telegramme»
Oesterreich - Angarn und Serbien.

Die österreichische Note.
Wie », 24. Juli . In dem Begleitschreiben, das

die österreichischen Botschafter den verschiedenen
Regierungen zugleich mit der Note zur Kenntnis
brachten (vgl. Nr . 660) heißt es zum Schluß:

Bei dieser Lage der Dinge hat sich die Kaiser¬
liche und Königliche Regierung genötigt gesehen,
einen neuen und dringenden Schritt in Belgrad zu
unternehmen, um solchergestalt die serbische Regie¬
rung dazu zu bringen , einer Bewegung Einhalt zu
gebieten, welche die Sicherheit und Integrität
Oesterreich-Ungarns bedroht. Die Kaiserliche und
Königliche Negierung ist überzeugt, sich, indem sie
diesen Schritt unternimmt , im vollen Einklänge
mit den Gefühlen aller zivilisierten Nationen zu
befinden, die es nicht zugeben können, daß der
K ö n i g s m o r d zur Waffe  wird , der man sich
ungestraft im politisck̂ u Kampfe bedienen dürfte,
und daß der Friede Europas unausgesetzt durch
Umtriebe gestört werde, die von Belgrad ausgehen.
Zur Unterstützung des Gesagten hält die Kaiser¬
liche und Königliche Regierung zur Verfügung der
Regierung ein Dossier bereit, das über die serbische
Propaganda und deren Zusammenhang mit dem
Morde vom 28. Juni Aufklärung gibt. Eine gleiche
Mitteilung ergeht an die Kaiserlichen und Könige
liehen Vertreter bei den übrigen Signaturinächten

Belgrad , 24. Juli . Der Text der österreichisch¬
ungarischen Note gelangte abends durch Sonder¬
ausgaben der Blätter zur allgemeinen Kenntnis.
Wie verlautet , ist die aufgelöste Skupschtina für
den 26. Juni zu einer außerordentlichen Session
einberufen und die Neuwahlen auf unbestimmte
Zeit vertagt worden.

Eine amtliche russische Erklärung.
Petersburg , 24. Juli . Das amtliche Organ ver¬

öffentlicht folgendes Communique:
„Die Kaiserliche Regierung , lebhaft besorgt durch

die überraschenden  E r e i g n i s e und durch
das an Serbien von der österreichischungarischen
Regierung gerichtete Ultimatum , verfolgt mit Auf¬
merksamkeit die Entwicklung des österreichischser¬
bischen Konflikts, in dem Rußland nicht indifferent
bleiben kann."

Russische Jnterventiou.
London, 24. Juli . Das Reutersche Bureau mel¬

det aus Petersburg:
Der heutige Ministerrat dauerte vier Stunden.

Man versichert, daß Rußland unverzüglich
intervenieren  und von Oesterreich-Ungarn
verlangen wird , die F r i st des Ultima¬
tums h i n a u s z u s ck>i e b e n, um der euro¬
päischen Diplomatie  Zeit zu geben, ihren
Einfluß geltend zu machen.

Berlin , 25. Juli . Die „Deutsche Tagesztg ."
sagt: Das Verlangen Rußlands , die Frist des öster¬
reichischungarischenUltimatums zu verlängern , be¬
deutet nichts weiteres als die Verschleppungspolitik
des Dreibundes zu Gunsten Serbien anzuwenden.
Es ist zugleich eine gröbliche Brüskierung Oester¬
reich-Ungarns . Die Folgen dieses russischen Schrit¬
tes könnten sehr ernste sein und man sollte nur hof¬
fen, daß er noch in letzter Stunde rückgängig ge¬
macht werden kann.

Graf Berchtold in Erwartung der Antwort.
Wien, 24. Juli . Die „Neue Freie Presse" mel¬

det aus Bad Ischl : Graf Berchtold wird morgen
nachmittag wieder hier eintreffen , um hier die Ant¬
wort der serbischen Negierung auf die gestern über¬
reichte Note abzuwarten . Der Minister will dem
Kaiser keinen telegraphisch übermittelten Bericht
vorlegen lassen, sondern sofort nach Eintreffen oer
Note ' aus Belgrad dem Kaiser mündlich Vortrag
halten.

Die Stimmung kn Ungar ».
Budapest, 24. Juli . Die Sitzung des Abge¬

ordnetenhauses  war erst in den Abendstun¬
den zu Ende. Knapp vor Schluß erhob sich der
Präsident Paul Beöthy und betonte, er könne die
heutige Sitzung , die von historischer Bedeutung sei,
nicht schließen, ohne darauf hinzuweisen, daß, wenn
auch die ungarischen Parteien sich heftig einander
gegenüberstehen, die ganze ungarische Nation in
einem Lager sei, wenn, wie jetzt, Fragen auftauchen,
ivelche das Lebensinteresse und die Existenz der Na¬
tion berühren . Dies wolle er jetzt in dieser Stun¬
de feststellen. Die Worte des Präsidenten wurden
bei allen Parteien mit stürmischem Beifall aufge^
nommen.

Der Prozeß gegen Fran Caillaux.
Paris , 24. Juli . Das Hauptinteresse des heu

tigen 6. Verhandlungstages lag in dem Streit um
die von Frau G u e y d a n beigebrachten Photo¬
graphien der Briefe,  um welche man sich
gestern schon so lebhaft gestritten hat. Diese Briefe
sind zum Schwerpunkt des ganzen Prozesses gewor¬
den, denn Frau Caillaux begründet ihr Attentat
auf Calmette ausschließlich mit der Furcht vor der
Veröffentlichung dieser Briefe, welche die Geheim
nisse ihres innersten Lebens vor die breiteste Oef
fentlichkeit gezerrt hätten . Eine Reihe von Zeugen
hat gestern nnd vorgestern bestätigt, daß sie vom
Tage der Veröffentlichung des Briefes „Ton Jo"
an auf das höchste beunruhigt war und weitere
Publikationen erwartete . Sie glaubte umsomehr
daran , als sie dahinter die Rache ihrer eifersüch
tigen Rivalin , der Frau Gueydan, erblicken konnte.
Es bleibt bis jetzt jedenfalls unaufgeklärt , warum
Frau Gueydan die Photographien der Briefe auf
bewahrte, und der Verdacht, daß sie mit Racheab
sichten umging , ist nicht aus der Welt geschafft.

Herr L a b o r i hat übrigens offen eingestan
den, daß er gestern einen Fehler beging, als er die
Briefe annahm , er suchte diesen Fehler heute wie¬
der gutzumachen, indem er geschickt die Briefe der
Frau Gueydan wieder in die Hände spielte. Eine.
Veröffentlichung ist nicht zu erwarten , da nirr der
Gerichtshof, die Geschworenen und die Advokaten
Kenntnis davon nehmen sollen.

den sich im Krankenhaus de Wendel. Die -horcht
verletzten konnten sich nach Anlegen des Notver
bandes durch den Bahnarzt Dr . Freiburger m rhrS
Wohnung begeben. -

Schluß der Homerule-Konserenz.
London, 24. Juli . Premierminister Asquith'

teilte im Unterhause mit, die Homerule-Konferenz
habe die Möglichkeit erwogen, gewisse Gebiete abzu-
grenzen, die von den Bestimmungen der Homerule«
Bill ausgeschlossen werden sollen, sei aber nrcht.un*
tande , im Prinzip oder in Einzelheiten darüber
eine Einigung zu erzielen und habe ihre Beratun¬
gen geschlossen. _

Die Streikbewegung in Rußland.
Petersburg , 24. Juli . Heute Nachmittag stand

der gesamte Tramverkehr still. Das dauerte lya
Stunden . Die Störung erfolgte innerhalb des
Brandes in der elektrischen Zentrale . Man ver¬
mutet Brandstiftung.

Albanien.
Wien, 24. Just . InDurazzo  herrscht allge^

mein die Empfindung vor, daß die Krisis  ihrem
Höhepunkt  entgegengeht . Auf das , letzte
Schreiben der Aufständischen, das eine Beleidigung
des Fürsten enthält sowie die Drohung , Durazzo
in eine Schlachtstätte umzuwandeln , falls ihren
Wünschen nach Entfernung des Fürsten und lieber
gäbe der Stadt nicht entsprochen werde, beschwssen
die Vertreter der Großmächte, die Note gar nicht
zu beantworten . Damit sind die Verhandlungen
mit den Aufständischen als endgültig abgebrochen
zu betrachten.

Durazzo, 24. Juli . Fürst Wilhelm wird sich
nach Valona begeben, um sich über die dortige Lage
zu unterrichten.

Durazzo, 24. Juli . Der österreichisch-ungarische
Kreuzer „St . Georg" und der englische Kreuzer
„Defenee" haben ihre Ankerplätze näher an die Küste
verlegt.

Eisenbahnunfatt.
Metz, 24. Juli . Ju Großmoheuvre fuhr heute

Nachmittag 12.26 Uhr eine Maschine dem Perso
nenzug 2835 in die Flanke. Es wurden 3 Per>
sonen schwer verletzt. Die Schwerverletzten befin

Kirchenkalender für die Pfarrei Elz.
Sonntag um 2 Uhr: Christenlehre. — Montag

I . Jahramt für Frau A. M. Martin , II . Amt für
Frau A. M. Schäfer. — Dienswg Amt für Kath.
Faust geb. Braun . _ Mittwoch Amt für Anton
Schneider. — Donnerstag Jahramt für Rosma
Laux geb. Müller . — Freitag G. hl. Mesie für
Johann Geis. — Samstag II . Exeqmenamt iur
Mar . Müller . Im Kloster hl. Messe für Konrad
Faust . Während der Ferien ist der 1. Gottesdienst
au Werktagen um % 7 Uhr, der zweite um t Ubr.

Rirchenkalender für Limburg.
8. Sonntag nach Pfingsten , den 26. Juli.

Fest der hl. Anna.
Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse: um 8 Uhr

Kindergottesdienst mit Predigt : um 9% Uhr Hoch¬
amt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr Andacht
von den 3 göttl . Tugenden . Abends 8 Uhr Aloy¬
sius-Andacht. — In der Stadtkirche:  Um 7,
8 und 11 Uhr hl. Messen, die zweite mit Gesang,
letztere mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr St.
Michaels-Brudersckiaft. — In der Hospital-
kirche:  Fest der hl. Anna , der Patronin der
Kirche. Um 6 und 8 Uhr hl. Messen: um 9 Ubr
Hochamt mit Predigt , fstachiiiittags 2 Uhr Vesper.
— Während der Oktav abends 8 Uhr St . Anna-
Andacht.

An d en Woch entagen:  täglich hl. Messen
im Dom um 6 Uhr Frühmesse: um 7(4 Uhr
Schulmesse. In der H o sp. i t a l kl r che um fl/i
Uhr Schutmesfe.

Montag , 27. Juli . In , Doni um 7(4 Uhr feierl.
Jahramt für Friedrich Zingel und Angehörige.
Um 8 Uhr im Dom Jahramt für Katharina Wolf
und deren Geschwister. Dienstag , 28. Juli , Im
Dom um 7(4 Uhr feierl. Jahramt für Bürgern,ei-
ster Joseph Menges und Ehefrau . Um 8 Uhr im
Dom Jahramt für Geschwister Joseph , Elisabeth
und Anna Maria Schmitt . Mittwoch, 29. Juli.
Im Dom um 7(4 Uhr Jahramt für Heinrich
Friedrich und Ehefrau . Um 8 Uhr im Dom Jahr¬
amt für Frau Anna Becker, ihre Tochter Elise und
Angehörige. Donnerstag , 30. Juli . Im Dom um
7(4 Uhr feierl. Jahramt für Joseph Eberhard. Um
8 Uhr im Dom Jahramt für Frau Elisab. Schmidt.
Freitag , 31. Juli . Im Dom um 7(4 Uhr feiert.
Jahramt für Domkapitular Dr . Hermann Gerlach.
Um 8 Uhr im Dom Jahramt für Frau Marg.
Muth . Samstag , 1. August. Im Dom um 7(4
Uhr Jahramt für Frau Anna Diefenbach.

Um 4 Uhr nachmittags Beicht.
Am nächsten Sonntag den 2. August kann in

allen Kirchen der Pfarrei vom Mittag des vorher¬
gehenden Samstags bis zur Mitternacht des
Sonntags der Portiunkula -Ablaß gewonnen
werden. _

Vereinsnachrichken.
Kathol . Lehrlingsverein.  Sonntag

den 26. Juli , nachmittags 2 Uhr : Ausflug nach
Villmar zur Teilnahme an der Bezirksversamm-
lung dortselbst. Die Teilnehmer versammeln sich
um 1̂ 4 Uhr vor dem Bahnhof. Rückkehr: 7 Uhr.

Marien verein.  Sonntag den 26. Juli,
nachni. 4H4 Uhr : Andacht und Versammlung._

Handels-Nachrichten.
Wochenmarkt Preise zu Limburg,

am 25. Juli 1914.
Butter p. Pfd . M . 1.15 - 1.20. Eier 1 Stück 7- 3 Pf.

Kartoffeln per Pfd . 6 - 8 Pfg „ 80 Ko. 0 00—0.00 M .,
Blumenkohl 15—30, Zitronen 5 — 8, Sellerie 00—00,
Wirsing, 1B—25, Weißkraut 15—25 p. ©t., Knoblauch 80,
Zwiebeln 40 p. Ko.; Rotkraut 35—40 p. Stck. ; Rüben,
gelbe 24—30, rote, 24—80 p. Ko. ; Merrettig 15—28
p. Stg . ; Aevfel 40—0.00 p. Ko. ; Apfelsinen p. Stck. 5 - 8
Psg . ; Rettig 4—6, Endivien 5 - 8, Kopfsalat 3—4 p.
Stck. ; Tomatenäpsel 0.80—0.90, Birnen 30—40 p. Ko. ;
Kohlrabi (oberirdig) 5—6 per Stck. ; Kirschen 40—60,
Kirschen, sauer 00 —00, Aprikosen 70 —80, Erdbeeren
0.00 —0.00, Johannisbeeren 30 —40 p. Ko. Wallnüsse p. Kg.
00 . Haselnüsse 00 p, Liter. Gurken 15—80 p. Stck. Bohnen
schneid 50—60, dicke 40—50, Erbsei» 40—0.00, Stachel¬
beeren 30—40, Pfirsiche 70—80, Pflaumen 60 —80, Him¬
beeren 70—80, Heidelbeeren 50 —60, Trauben 1.20 p. Kv.

Der Marktmeister : Simrock.
* Diez , 24. Juli . (Durchschnittspreis pro Malter .)

Roter Weizen 16.90, fremder Weizen 16.50 M „ Korn
12.90, Gerste 10.00 , Futtergerste 0.00, Hafer 9.00 Mk.
Landbutter per Pfd . 1.10 bis 0.00 Mk. Eier 2 Stück^
15- 00 Pfg.

Jos. Faßbender, Photograph. Atelier
Limburg , Obere Schiede 3, 1008

Lager ln moto-Apparaten und Bedarisarilkein.
Ausfiihrl. Anleitung und Preisliste gratis.

Wetteraussichten für Sonntag 26. Juli.
Veränderliche Bewölkung, doch vielfach wolkig,

einzelne Ragenfälle, zeitweise stark windig, kühl.

liehet -
Du Monte Sorgenbrecher
®in gesunder , vorzüglicher Rauchtabak

robschniH in Blau-,Feinschnitt in Braundruck
das Vierlelpfundpaket30 Pfg.

Ause an.
^Wtion.

und außer d.
-'mheres in der

4871

fl _ Rlflll tägl . leicht i § .
* u Hin,  zuverdieu Näh.
Alfred Schröter,  Dresden
A11/61. 159

Aus meiner Obstanlage
habe ich vom Montag ab
gut sortiertePfirsiche
abzugeben. Pfd . 40 Pfg.
6405 Hotel „Alte Post " .

Gesucht nach Frankfurt zu¬
verlässiges, tüchtiges

Alleinmädchen
in Beamtenfamitie . Kinder
von 10 und 3 Jahren , Stun¬
denmädchen, Wasch- und
Bügelhülfe , Näh . d. (7465

Fr . Hch. Fachlnger.

Geschäfts-Hans.
In größerer Stadt Rhein¬

lands ist in verkehrsreicher
Straße reut . Haus m. Kolo¬
nial - u . Delikatessengeschäft
nebst Bäckerei zu. M . 90,000
bei M. 15,000 Anzahlung zu
verkaufen, Off. u . M. HL
7463 an b. Exp, d. Bl.

Modes.
Mehrere tüchtige

II. Arbeiterinnen
gesucht, Gefl, Offerten unter
G .Z .7449 a,d.Exp,d,Bl ,erb.

Suche einen älteren zuver¬
lässigen Mann  als

Packer
und Hausburschc . 7455

Adolf Sternberg.
Buchdruckerei,

Lehrling
gesucht. 7459

Gebr . Hardt,
Maler - u. Anstreichergeschäft.

Junges anständiges Mäd¬
chen zmn 1. August gesucht.

J.  Fiebig, Plötze. 7461

900 m m Stammdurchlaß,
Fabrikat Framag , 1910 ge¬
baut , so gut wie neu, preis¬
wert zu verkaufen. Anfr.
unt . Chiffre 1.  K. 7457 an Exp.

u. Monatsmädchen suchen
Stellung . 6407

Vermittlung durch den
Kreisarveitnachweis Limburg,
_ Fahrgasse 5._

Monatsm . ob. Frau gef.
7448 Werner -Sengerstr . 3p.

Wir beabsichtigen unseren
Jahresbedarf in gutem, trock,.

(4000 bis 5000 Ztr.)
abzufchließen und bitten um
Offerten. 7458^

6tnngutfobrit Staffel
G. m. b. H., Staffel.



Amtliche Anzeigen.
Für das am 9. September d. I . auf dem hiesigen Markt-

Platze aus Anlaß des ersten Pferdmarktes stattfindende
Volksfest soll der Wirtschaftsbetrieb vergeben werden.

Angebote sind bis zum 5. August er . auf Zimmer
Nr . 13 des Rathauses einzureichen , woselbst auch nähere
Auskunft über die Bedingungen erteilt wird.

Limburg, den 4. Juli 1914.
7046 Die städt . Pferdemarkt -Kommission.

Deklmntmachnng.
An-und MW von StUgülern in MrtielenW.

Der Fuhrunternehmer Herr Heinrich Lanx in
Obertiefenbach ist zum bah,»amtlichen Rollfuhrunter¬
nehmer für die An- und Abfuhr von Eil- und Fracht¬
stückgütern zwischen Bahnhof Limburg und dem Orte
Obertiefenbach bestellt. Der Gebührentarif ist aus der
Güterabfertigung Limburg (Lahn ) ausgehängt und von
dem Rollfuhrunternehmer auf Verlangen vorzuzeigen.

Limburg (Lahn), 22. Juli 1914.
7446_Königliches Eisenbahn-Verkehrsamt.

motte tttnuttttf ks
Mts Mn.

Die Entrichtung der rückständigen Kllffen-
veiträge wird hierdurch in Erinnerung gebracht.
Soweit die Beiträge einzelnen Zahlungspflichtigen
noch nicht angefordert sind, können die Beitragsan¬
forderungen bei der Kasse oder den Zahlstellen ent¬
gegengenommen werden.

î Bir weisen auf die Bestimmungen des § 48
der Kassensatzung hin, wonach die Kassenbeiträge für
die Versicherungspflichtigen in der Zeit vom1.—10.
jeden Monats nachträglich, und für die Versicher¬
ungsberechtigten unter Vorlage des Quittungsbuches
in derselben Zeit im voraus zu entrichten sind
Die Berechnung der Beiträge erfolgt durch die Kasse
und kann von den Zahlungspflichtigen jederzeit bei
der Kasse oder den Zahlstellen nachgeprüft werden

Soweit die Rückstände nunmehr nicht innerhalb
10 Tagen entrichtet sind, muß deren Beitreibung
im Zwangswege erfolgen.

Limburg, den 20. Juli 1914. 6360
Schäfer, Kassenführer.

Kathol. Gesellenverein.
Der Gesellenverein beteiligt sich am Sonntag den

26 . Jnli an dem Festzug des Kavallerie-Vereins.
Sammelplatz um 27 J Uhr im Vereinslokal.

Der Vorstand.
Hotel-Restanrant Deutsches Haus

Limburg , am Bahnhof.
Morgen , Sonntag , den 26 . Juli 1914:

= Militär -Konzert . =
von einem Teil des Nass. Inf. Heg. Nr. 87.

11—1 Uhr: Frühhonzert . Eintritt freit
Um gütigen Besuch bittet Josef Dillmann.

Hadamarer Kirchweih
Saalbau Duchscherer.

Sonntag , den 26. Juli, Montag , den 27. Juli und
Dienstag, den 28. Juli

Tanzbelnsti ^ ang'
wozu ergebenst einladet 7441

Josef Duchscherer , Gastwirt.

Mel-MilM Jum Mfmen Ml"
Hadamar.

Morgen Kirchweih -Sonntag , den 26. d. Mts . von
nachmittags 3 ' - Uhr an

Tanzmusik
sowie Montag von nachmittags 3V- Uhr an

großes Garten -Couzert,
ausgeführt vom ganzen hiesigen Mnfikvcrein unter per¬
sönlicher Leitung ihres Dirigenten Herrn H . Röll.

Abends wieder Tanzmusik.
Es ladet recht sreundlichst ein

Angast Reinhardt.

(| risinal-[flenne
erste Milchschleudern der Welt mit frei-
hängender Trommel sind die vollkommen¬

sten und einfachsten der Gegenwart.
Leichte«. bequeme Reinigung! Schärfste Entrahmung!
Leicht. Gang! Grösste Oanerhftgk.! Geringste Abnutz.!
Ueb. 26 Jhr . I. d. Praxis auf d. giänx . bewährt

„Grand Prix“ Mailand 1906.
„Grand Prix“ Brüssel 1910.
„Grand Prix“ Turin 1911.

Grössten. modernste Spezialfabrik
f. Milcbscblendern
unttr persönl . Leitung
von J . Melotte , des Er¬
finders der freihängen¬

den Trommel.

Vor Nachahmungen wird gewarnt.
Jede Original -Melotte -Zentrifuge trägt diese

6(03 Schutzmarke 0V”j.Milk io mm  u.9.
Vifilkarten liefert billigst

hlmb. Verelnsdrutkerel.

Standarten -Weihe
des Merie-llereins Limburg

am Sonntag den 26 . Juli er.
Wir laden hiermit unsere Mitglieder zur Teilnahme an dem am Sams¬

tag , Sonntag und Montag stattfindenden Festlichkeiten freund-
lichst ein und erwarten eine möglichst vollzählige Beteiligung aus allen Kreisen.

Antreten der Vereine zum Festzuge am Sonntag nachmittag:
„Germania “ : 230 Uhr , „Artillerie“ : 230 Uhr.

Diezerstrasse . 52. bei Stahlheber.
Orden , Ehren - und Vereinsabzeichen anlegen.
Limburg , den 24. Juli 1914.

ireisuriageruerband Kriegerverein wiinerie-
Llburg. Germania. verein.

Todsicher
fahren Sie auf einem erst¬
klassigen mod . Fahrrad,
ohne Anstrengung legen
Sie selbst längere Strecken
zurück , fördern Ihre Ge¬
sundheit und verschaffen
sich viel Freude . Leichte
schnelle Touren - u. Renn¬
maschinen , erste Fabrikate
inallenPreislagen .Spezial-
Maschinen mit Torpedo-
Freilauf von M. 65,— an.

Blitzschnell
sausen Sie mit einem
Wanderer-Motorrad durch
Wald und Fluren , nicht
durch fortwährende Pan¬
nen belästigt , bequem u.
stoßfrei sitzend , können
Sie die unvergleichlichen
Wonnen einer solchen
Fahrt voll auskosten . Un¬
übertreffliche Vorzüge u.
Neuerungen in wunsch-
gemäßer Ausführung lief.
prompt zu Fabrikpreisen!

Mühelos
flott und sauber erledigen
Sie Ihre Korrespondenz
auf der Senta - Schreib¬
maschine, Spezial-Ausfüh¬
rung für kleinereKaufleute
und Privatkontore . Das
Ideal einer kleinen mod.

Typenhebel - Maschine.
Mk. 200. Spezialofferte u.
Vorführg . unverbindlich.

Fahrrad-Mnstrle
LIMBURG,  Diezerstr . 7.

Filiale :
DIEZ,  Wilhelmsir . 5.

#3«

laufen Sie auf meinen un¬
verwüstlichen Gummiab¬
sätzen stundenlang ohne
Ermüdung . Vorzügliche
Ausführung mit Lederein¬
lage und Spezialnägel auch
zum Selbstbefestigen . Paar
je nach Größe von Mk.0,35
an. Schuhmacher bei groß.
Abnahme Sonder -Rabatt

schuf die edlen Formen , die unseren
Friedhöfen vielfach ein so erheben¬
des Gepräge geben , neuerdings aber
bedauerlicher Weise vielfach durch

minderwertige Dutzendware
verdrängt und überwuchert werden.
Dem entgegenzuwirken u. das sich stets

wiederholende SchniilenenwerR
von der Ruhestätte unserer Toten fern
zu halten , ist das Ziel der jetzt überall

einsetzenden Friedhofsbewegung.
Eine reiche Modell -Sammlung muster¬
gültiger Grabdenkmäler , die bei ihrer
früheren öffentlichen Ausstellung all¬

gemeinen Anklang fand und

für alle müsse passendes
enthält , habe ich in meiner Werk¬
stätte aufgestellt und bitte alle ge¬
ehrten Interessenten um gefl . zwang¬
lose Besichtigung , auf Wunsch sende
auch gerne eine Auswahl geschmack¬
voller Entwürfe von Denkmälern
aller Preislagen zur unverbindlichen

Durchsicht . 7012

J. Atelier für firaesnaikunst
und SteinUildiiauerei.

LIMBURG.

6249

Petroieom-Aocüer
Spiritus-Kocher

zu haben bei

Andreas Diener,
Limbupg ._

Atme « innen. Sw- nun «mm «i
gegen guten Lohn zum baldigen Eintritt
gesucht . Die Vermittlung ist unentgeltlich.Kreir-WeüsnnWeiz£imiutn <w "ÄTb"'’

cTraM 'clk -Xucken.
früheu.fleissige Sierleger

bahdlî JijIkmiffaztdm.SjtrmmSMiiskatar
JGuickvijjasihfasrfatterjürJGuhak

§ FFranz N̂ehren,
Ximburg, iBahnhofstrasse 4.

Qepflügelfarm Schloß¬
wiese,

Gnnerridi bei Ximburg a. Xahn.

Nach
Amerika

von

Antwerpen
mit 12000 bis 19000 tons
grossen Doppelschrauben

Dampfern der 1
Red Star Line
Erstklassige Schiffe -

Massige Preise.
Vorzügliche Verpflegung

Abfahrten wöchentlich
Samstags nach New York

14 tägig Donnerstags
nach Boston.

Auskunft durch

Red Star Linie Antwerpen
oder deren Agenten:

Eduard Pachten , Limburg.

Tapeten
in reicher Auswahl und
neuesten Mustern empfiehlt

Georg Wagner,
Maler - u , Anstreichergeschäft.
2921 Wallmerod.

Zu verkaufen
zirka 40 Ruten prima Korn
vom Halm oder nach Wunsch
auch vom Hausten . 7437

Brückenvorstadt 120.
Versandstelle verg n. jed.Ort.
Off . postl . Existenz Breslau 8.

Bienenwohnnngen
sow . alle z. Bienenz . u .Honig¬
gewinn . erf . Geräte liefert

Spezialfabrik Georg kraft,
Allendors (Kreis Kirchhain ).
Preisliste aus Wunsch frei.

5703

vnn ersten Rutirzecnen empieiiien wir:
la . gewaschene Ess -iyissskohEew

für Ofen- und Herdfeuerung.
la . Aniracit - Eiform »Briketts

la . Antracit Nuss - Kohlen
für Dauerbrand -Oefen

Alle sonstigen Kohlensorten.
ia - Braunkohlon -Brlketts ,Union1
zu Ausnahme - Preisen der hiesigen Kohlen¬

händler -Vereinigung bis Mitte Sept . d . Js.
la . Zechen -Koks

verschiedene Körnungen , in Waggonladungen u. kleineren
Mengen zu Sommerpreisen bis Ende Sep*

tember d . Js.
Lieferung frei ans Haus und in den Keller.

HililZSSill uiiimiro
Telefon 31.

Annahme von Aufträgen auch durch unsere Filiale
Untere Fleischgasse 16,

-d

Limbübö
, (LAHN .)
Hochfeine Specialita'Hochfeine bpeciaii«

Friedrichsoorfer Zwieback
Garantiert reiner Butter-Zwieback. Bestes u. feinstes Kaffe®
u. Teegebäck Aerztlich empfohlen . Zu haben im Geschäft*
lokal Hospitalstrasse No. 9 und in den durch Plakate kenn**
Verkaufsstellen . (Bitte auf meine Schutzmarke zu achten .) 5?̂*

„Rex“
Gläser

Verlangen Sie Preisliste durch 6402
Glaser & Schmidt , Limburg a . L<
Auf dem Wege von Linden¬

holzhausen nach Limburg ein
Gummimantel gefunden.
Abzuh . wo , sagt die Exp . 7440JobMmKe
zugelaufen . 7445

Ad . Weller,
Pütschbach.

In meinem Hause Obere
Grabenstraße 10, ist die erste
Etage, bestehend aus 6 Zim¬
mern , 2 Mansarden , 2 Keller¬
räumen und Zubehör , sehr
geeignet für Geschäftsräume,
per 1. Oktbr . preiswert zu
vermieten . 4986

Frau Ferdinand Burckhart,
Frankfurt , Oberlindau 111.

WlllM-Mn«
nebst Zubehör im 1. Stock
zu vermieten . 7439

Obere Schiede 3.
Freundl . möbl . Zimmer

mit Pension zum 1. August
zu vermieten . 7412

Struuk , Bischofsplatz.

kinWilielAuz
mit Garten , in der Diezer-
straße , ganz oder geteilt zu
vermieten . Wo , sagt die
Expedition 7398

Schöne große 3 -Zimmer-
wohnung mit Zubehör z.
1. Oktober zu vermieten.

Moriz Hell,
Plötze 4. 7377

Z-Wl » « »«
nebst Küche , Gasanschluß,
per 1. Oktober zu vermieten.
Offerten unt . No, 7064 an die
Exped . d. Bl.

Schöne neue Wohnung,
4 Zimmer , Küche mit
sämtlichem Zubehör , zum
1. Okt . zu vermiet . 7424
Melanderplatz 4 , Hadamar.

Schöne große Wohnung
mit Stallung u .Grasnutzung,
event . 2kleinereWohnungen
zu vermieten . 7442

Ww . Biel , Hadamar.
Schöne 5 - Zimmerwoh¬

nung zu vermieten. Näh.
Gbr. Kohlenberg, Kl. Rohr 4.
Freundl . 3 -Zimmer Woh¬
nung von kl. Familie z. 1.
Sept . gesucht Off . unt . B.
7452 an die Exped.

Gesucht zu Anfang August
ein in Küche und Hausarbeit
erfahrenes

Mädchen,
das schon in besseren Häusern
gedient und gute Zeugnisse
aufzuweisen hat,vonhöherem
Beamten in Frankfurt a .M.

Angebote unter G . 7462
an die Exped . d. Bl.

Ich beschaffe fortgesetzt
f.Geschäste,Jndstr .u .Gewerb
Landwirtsch ., Grundbesitz A

Saufet unt) » M
u . kann solche im ganzen deli'
scheu Reich jederzeit nachrvift!SontßhÄÄdS
Durchgr .,v . gcr . vereid . Sa^
verst .a .reellu .gutanerk .Beü“
Mnv schnell verkauf. * jj

oder Teilhaber ffflf
verl .mein .unverbindl .BelM!
_ 5599_

Tapeten!
Naturell-Tapeten von 19 Pf ""
Gold-Tapeten „ 20 „ <!
in den schönsten und ne"
est e nMustern .Man verlas
kostenfr . Musterbuch Nr . ^

Gebrüder Xiegle *'1
654 Lüneburg.

Vorsielit!
Rentable Geschäfte , Untern >Kam°b<tBeteiiipnf
weist jederzeit vollstänA
kostenlos nach Gegr . E

ßGurat)Stto, SfÄ*;yiMäaler.f.ÄV
verl . m . unverbindl . Best-
_326_ Ä

Mit Sll!)t» |
gesucht von
Theodor Ohl , Limb As

Ein selbständiges,
lässiges älteres Mädchens
fort gesucht.

Georg Sehlossel '»
_ Eschhofen . ^

in WtimK»M,
sofort , für landwirtsch^
liehe Arbeiten gesucht . ^

Bürgermeister
Marienrachd ors
(Post Selters Ww)

Ein ordentlichesMonatsmädcheii
für ein paar Stunden tu)1

mittags sofort gesucht . §
- — ©pebttty7224 Näh.

Monatsmädchen^
für den ganzen Tag sEz
gesucht . Ääh . Exped - 7 -

Ein kräftiges

Mädchen.
für Haus - und GartenaU
baldigst gesucht.

Obere Grabenstr . 1
Jüngeres , reinlichesStundemnädcMfl

für Vormittags , Freitags
Samstag den ganzen
sucht Ff, Heinr . FacbWI®



Nr . 169. Limburg,  Samstag , den 25 . Juli 1914. 43 . Jahrgang.

Mit illustriertem Sonntagsblatt und landwirtschaftlicher Beilage.
fflwmrfiwrtf* für den ofltieincincn Teil: 3.v .: Redakteur Jr . fluer, Limburg. — Druck und Verlag der Limburger Dereinsdruckerei. <8. m. b. f>.

Anzeigenpreis:
Die sieben gespöttene Dorgiszeile oder deren Aau»

15 Psg. Aeklamenzeilen kosieu LS Psg.

Anzeigen-Annahme:
Nur bis 4 Uhr vormittags des Erschsinurigs-
lages bei'der üxpedilisn, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. — Rabatt  wird

nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition: Diezerstraßs 17.
Fernfprech-Anschlusi Nr. 8.

$ Machenrundschau.
Im Mittelpunkt der i n n er p o litt schen

Debatte  stand in der vergangenen Woche neben
öen verschiedenen Plänen über Reichsmonopole
die „Staatssekrctarisierung Preußens ". Auf ver¬
schiedene Anzapfungen in partikularisttzchen
Blättern hatte das Organ des Reichskanzlers in
iehr bestimmter Weise darauf hingewiesen, daß es
eine rein preußische Politik , die sich schlechterdings
gegen die Reichspolitik wende, incht geben könne
und geben dürfe und daß deshalb das Kanipf-
geschre,, das über die Ernennung von zwei Staats¬
sekretären preußischer Staatsangehörigkeit zu
preußischen Ministern erklungen war , einen Kampf
Legen Windmühlen einleite. Die prinzipielle
Seite der Frage ist in der Presse bereits aussühr-
sich behandelt worden, sodaß wir sie heute einfach
ubergehen können. Wir wollen auch keine „Ver¬
weichlichung" Preußens oder der anderen Bundes¬
staaten, wir sind im Gegenteil der Meinung , daß
ein gesunder, sich in den richtigen Grenzen hat-
chnder Partikularismus  unserem deutschen
Vaterlands noch niemals geschadet hat. Wenn
über dieser Partikularismus in einseitigen Klassen-
uud Bundesstaatschauvinismus ausartet , so kön¬
nen wir schon im Interesse des Reichsgedankens,
?er in uns allen wurzeln sollte, die Aufregung
über die Staatssekretarisierung Preußens nicht
bslligen. Wer nur ein bischen Verständnis hat für
ble Entwicklung des Reichsgedankens und für die
großen Vorteile, die unserem deutschen Volke durch
me Reichsidee entstanden sind, der dürfte aus der
Geschichte gelernt haben, daß z. B. jene drei Jahre
wn dem Bestände des Deutschen Reiches, in denen
das Anst des preußischen Ministerpräsidenten nicht
verbunden war mit dem Amte des deutschen
Reichskanzlers, zu den erfolgreichen Jahren un¬
lerer Reichspolitik nicht gut gerechnet werden kön-
^eu. Eine bedeutsame Tat Bismarcks, der das
Deutsche Reich schuf, war , daß er diesen Dualis¬
mus der verschiedensten Variationen auszugle .chen
verstand, der zwischen dem Reich und den einzel-
uen Bundesstaaten sich ergab. Anfänglich konnte
Man in den verschiedensten Bundesstaaten sich mit
den weitschauendenGedanken Bismarcks nicht recht
defreunden, da sowohl Preußen wie die anderen
Dundesstaaten befürchteten, dem neuen Reiche zu
große Zugeständnisse machen zu müssen. Aber man
kostete sich und dachte: es wird mit dem Deutschen
oteiche nicht so schlimm werden, zumal es bei allen
größeren Finanzaktionen mit dem Hute in der
Hand an unsere Türen pochen muß. Nun aber
kam das wirklickfe Reich, und vor allem auch all¬
mählich der Neichsgedanke, der in den 40 Jahren
keines Bestehens ungeheuer gewachsen und gestie¬
gen ist. Und so ist es heute gekommen, daß weit
me große Mehrzahl des deutschen Volkes bei allem
Festhalten an ihrem angestammten Heimatlande
Und bei allem Bestehen auf dem verfassungsmäßig
garantierten Charakter des föderativen Deutschen
Reiches sich durch das plötzlich künstlich herauf-
deschworene Gespenst der „Verreichlichung" nicht
"äuge machen läßt . Wir würden es für kein lX:i»
Puck halten, wenn noch weitere Staatssekretäre zu
^taatsministern ernannt würden, nicht blos zu
preußischen Staatsministern , sondern je nach der
Staatsangehörigkeit zu bayerischen, sächsr ch n,
murttembergischenusw. Es muß in allen Fragen
mn enger Kontakt zwischen den Landesregierungen
mn der Reichsleitung stattfinden. Das sehen wir
w besten an den jüngste» Finanzpläncn , in deren

s-pmnüich die Reichsmonopole eine große Rolle
wwlen. Es wird von verschiedenenReichsmono-
uvten gesprochen vom Kalimonopal, Elettrizitäts-

onopol und vor allem von einem Zigaretten-
onopol. Bei Realisierung dieser Finanzpläne
uyen natürlich die berechtigtsten Wünsched r ein-

Bundesstaaten weitgehend berücksichtigt
ob ist überhaupt noch eine Frage für sich,
inv . ^ Monopole schon in der nächsten Zeit ab-
^inotwendig sind. Wir sind aber der Ansicht,

daß sich auf die Dauer Monopole nicht umgehen
lassen können. Wenn das Zentrum an die Bera¬
tung von Monopolfragen treten wird , so wird cs
das von dem großen politischen Gesichtspunkte aus
tun , daß Politik die Kunst des Erreichbaren ist.
Das Zentrum wird sich bemühen, daß bei einem
Monopolgesetze nicht ein Stand auf Kosten des
anderen übervorteilt wird, sondern daß auch die
im Grunde genommen sozialistische Idee eines
Monopolkommunismus nicht mit der Idee des
christlichen Gedankens über das Recht des Privat¬
eigentums kollidiert. Die meiste Aussicht ans An¬
nahme im Reichstag wird das Zigarcttenmonopol
haben, weil es sich gewissermaßen aus der Notwen¬
digkeit rechtfertigen läßt , den Z i g a r e t t e n -
t r u st m a g n a t e n ein wenig die Petersilie zu
verhageln.

In der auswärtigen Politik  steht die
Präsidentenreise  nach Petersburg im
Vordergrund des Interesses . Die Reise des Herrn
Poinvarv nach Rußland wurde in einem Augen¬
blick angetreten , der für die gemeinschaftliche Poli¬
tik des Zweibundes nicht besonders günstig wor.
Freilich bemüht man sich in der französischenu d
russischen Presse, das Wort „Zweibund" mit Vor¬
liebe durch den schöneren Ausdruck „Dreiverband"
zu ersetzen, obwohl man gerade in der letzten Zeit
über die Berechtigung einer derartigen Benennung
sehr geteilter Ansicht sein kann. England hat es
Rußland sehr deutlich zu verstehen gegeben, d ß n
dem gegenwärtigen Augenblicke auf eine Unter¬
stützung der altslawischen Pläne in Großserbien
mit England nicht gerechnet werden kann. Die
Zweibundpolitik hat mit dem in Belgrad verstor¬
benen russischen Gesandten v. Hartwig  aller¬
dings eine Triebkraft verloren, die auf , russischer
Seite kaum, auf französischer wohl gar nicht zu er¬
setzen ist. Die durch die scheußliche Serajewoer
Mordtat im kultivierten Europa erzeugte Stim¬
mung bedeutet auch «ine leichte Störung der küh¬
ner: Kreise, die von den russischen und französischen
Pclitikern gezogen werden und das mitteleuro-
päische Staatensystem langsam aber sicher so um¬
schlingen sollen, daß es sich nicht mehr rühren
kann. Um so erfreulicher ist es, daß man auf eng¬
lischer Seite unter dem Eindruck der zu , jedem
Mittel greifenden allslawischen Tätigkeit nicht be¬
sonders geneigt ist, den russisch-französischen
Wunsch nach Abschluß eines Flottennbereinkom-
mens, das Großbritannien in ein festes Bündnis¬
verhältnis mit den beiden aggressivsten und un¬
ruhigsten Großmächten Europas verwickeln würde,
zu erfüllen . Die in Petershof gehaltenen Tisch¬
reden  trieften von schönen Worten und Friedens¬
versicherungen, aber man hat gerade setzt Grund,
anzunehmen, daß es um die Sache des Friedens
selbst während der Zeit der schwierigsten,Balkan-
wirren noch nie so schlecht bestellt war , wie heute.
Nachdem nunmehr drei Wochen ins Land gegangen
sind, seit jenem blutigen Sonntag von Serajewo,
an dem Erzherzog Ferdinand und seine Gemablin
von Mörderband bingerastt wurden , nu- m Br
Oesterreich sein Ultimatum , das sehr energisch ge-
halten ist und an Deutlichkeit nichts zu wün¬
schen übrig läßt , an Serbien überreicht.
Wenn Serbien die berechtigten Forderungen
Oesterreichs nicht erfüllen wird, dann wird es eb n
einen Krieg geben. Denn ein schwieriger Krieg
wird für Oesterreich immer noch leichter zu tragen
sein als ein schimpflicher Friede.

Neben den serbischen nehmen aber auch, für
die österreichische Politik die albanischen Wirren
mehr und mehr einen bedrohlichen Charakter an.
Albanien ist ein Herd für die Ausbrütung der ge¬
fährlichsten politischen Jntrigucn geworden.
Innen zerfallen, von außen bedroht und begehrt,
wird dieses unselige Land vielleicht noch zu einem
Zankapfel werden, der ganz Europa in Aufruhr
versetzt. Die Politik der Großmächte in Albanien
trägt alle Merkmale der Unaufrichtigkeit und Ver¬
stecktheit. Fürst Wilhelm wird weder wirksam un¬
terstützt, noch wird ihm nahegelegt, dassLand zu

verlassen. Nachgerade muß wohl auch das stärkste
Herz an der Möglichkeit verzweifeln, dem armen
Lande mit den vorhandenen Mitteln Ruhe und
Frieden zu geben. In Italien  werden Vorbe¬
reitungen getroffen, um ans alle Fälle den sich
neuerlich geltend machenden Gebietsansprüchen
der Griechen wirksan: entgegenzutreten. König
V i kt o r v o n I t a l i e n hat sich zum Besuch der
Kaisermanöver in Homburg angesagt und wird
voraussichtlich eine Woche lang als Gast unseres
Kaisers auf deutschem Boden weilen. Das gleiche
gilt auch von dem neuen österreichisch-ungarischen
Thronfolger , Erzherzog Franz  I o s e p h, wo¬
hingegen die ebenfalls gemeldete Anwesenheit des
Königs von England  bei denselben Ma¬
növern noch nicht seststeht. Wir können uns der in
Aussicht stehenden Besuche der fremden Machthaber
in Deutschland aufrichtig freuen, denn inmitten
der ungeschwächt fortdauernden Feindseligkeilen
gegen alles, was mit dein Dreibund , seinen politi¬
schen und wirtschaftlichen Interessen im Zusam-
menhang steht, kann ein Freundschaftsverhältnis
zwischen' den en.ropäischen Zentralmächten nickt oft
und nicht entschieden genug betont werden.

Fortdauernde Unsicherheit ist für das irische
"Problem Großbritanniens das Kennzeichen der
gegenwärtigen Lage. Die Berufung , des Führers
der Ulsterleute nach London spricht leider abermals
für die Neigung des liberalen Kabinetts , den
Ulsterrevolutionären neue Zugeständnisse zu
machen.

Wenig gute Aussichten scheinen für die Her¬
stellung erträglicher Zustände in Mexiko vorhan¬
den zu sein. Huerta hat die Präsidentschaft nie¬
dergelegt und das Land verlassen. Die Nachfolge
seines neuernannten Ministers des Aeußeren
Carbajal zum provisorischen Präsident schien eimm
günstigen Ausgang zu verbürgen - da Carbajal be¬
reit war , gegen Gewährung einer allgemeinen
Amnestie und gegen Anerkennung der von der Re-
gierung Huerta übernommenen Schnldve'-Vst'ch-
tungen seine Machtstellung dem Führer der Kon-
stitutionalisten , General Carranza , abzntreten.
Dieser aber verweigert Ainnestie und Anerkennung
der Schulden und stellt sich damit auch in Gegen¬
satz zum Präsidenten der Vereinigten Staaten , der
sein Spiel bereits gewonnen glaubte. So ist die
Lage in Mexiko immer noch höchst unsicher und mit
der Entfernung Huertas nichts gewonnen._

Deutschland.
4- Das Komitee Konfessionslos plant für den

Herbst wieder größere Tätigkeit . In einem Aus¬
schreiben, das kürzlich sein Geschäftsführer, Leh-
mann-Rußbüld , verschickte, heißt es : „Die Kirchen¬
austrittspropaganda , die im Herbst in größerem
Umfange wieder in ganz Deutschland einsetzen soll,
erfordert für Drucksachen, Redner , Porto usw. Geld.
Wenn Sie in der Lage sind, für die Kirchenaus¬
trittsbewegung Geld zu sammeln, so senden wir
Ihnen , aber nur auf Ihren ausdrücklichenWunsch,
eine Werbekarte, die die Unterschriften von Chrr-
stian Carstens , Arthur Drews , Ernst Haeckel, Max
Henning , Adolf Kurt v. Tepper-Laski, Bruno Wille
trägt . Wir bitten Sie dann , mit Hilfe einer sol¬
chen Sammelkarte für die Austrittsbewegung „Gel¬
der zu sammeln und die Mittel an uns zu über¬
weisen." Das Komitee wird natürlich von einigen
wohlhabenden bürgerlichen Kreisen, die die Intelli¬
genz für sich gepachtet zu haben glauben, und die
dem Monismus , der mageren Weltanschauung der
Halbgebildeten huldigen, Gelder bekommen. Diese
Gelder werden letzten Endes für Propagandazwecke
jener Partei benutzt werden, denen Religion Privat-
fache ist, Religionslosigkeit aber und Austritt aus
der Landeskirche Parteisache.

* Keine Nachsession im bayerischen Landtag.
Ministerpräsident Graf von Hertling erklärte in
der Sitzung der Kammer vom 22. Juli , daß die
Staatsregiernng die Notwendigkeit, einer Nach¬
session verneinen müsse. Eine Pause in der ordent-

Der Brandstifter.
^we Bauerngeschichte aus dem Taunus

von Fritz Ritzel.
1.  Heimkehr.

ber̂Ä cr ftf)Iaffenb auch die in den letzten TagenEi„,P0lrde Hitze mar und so sehr sich die mit dem
tenT lmien ^s Korns auf den Feldern beschät.ig-
t(,,. ^ eute nach einem erfrischenden Lufthauche sehn-

einein Gewitter mit vielleicht darauf
tz^ "dem andauernden Regen wollte keiner der
to Qr ern  etwas wissen, denn erst vor einigen Tagen
die ss-1111* dem Schnitte begonnen worden, und
bier dockenheit mußte wenigstens noch drei bis
Dack̂ "^ anhalten , wenn man alles gut unter

Un° Fach bringen wollte. Doch der launische
Er.̂ brgott hat sich noch nie nach dem Wunsche der

. Binder gerichtet, oder gar darauf Rücksicht

^ .ngsfreuchgen

gar
sein Tun und Lassen alle tjoff’

_ , Erwartungen über den Haufen
Sckm» Ed vielleicht die Früchte monatelangen
fig (UpPä jerftört — im Gegenteil scheint er häu-
gklmni' rl en  daran zu finden, gerade dann sein
blaaco» ües Gesicht auszusehen, wenn dies der ge-

^ u Menschheit am Allerunerwünschtesten ist.
st>eik,s>„ Pochten auch wohl die Gedanken des alten

Schnitters sein, der mit Hilfe eines
ten 3m Burschen soeben mit dem Mähen des brei-
Beram^ ^duf.eldes begonnen hatte, das sich die
öetaL • drnauf bis zum Waldrande zog und der
Und nn^ P .̂ Eeriblick in seiner Arbeit inne hielt
stützt p/üfenden Blicken, auf seine Sense ge-

lahlblaue Firmament betrachtete. Denn
Und daü?u prägte sich in dem wetterharten Gesicht

Blick der blauen Augen etwas wie
Kand^ f>o Qll§  Ed wie abwehrend hob der Alte die
äußersteis?^ ^ westlichen Horizont, an dessen
Ifctfce SKmr*!: e sich einige verschwindendkleine
swch p,p Buchen zeigten. Die gefielen ihm nicht,
fctüb etrt !0. er  der leise Luftzug, der von dorten
sagte er ^ ud seinen Gedanken Worte gcb nd,
mlls dem jungen Burschen, der ihn, gleich-
^achtete: ^ iahen innehaltend , erwartungsvoll be-

„Dohinne die klaane Wölkcher gefalle mir nit,
Kunrad ! Es sollt mich Wunner nemme, wenn's
nix gäb in de nächste zwaa Stund ! Es rs 10  awer
aach e Hitz zum llmfalle und die Bremse sein wie
wütig — des bedeut nix Gutes ! Wenn's nur erst
glücklich Widder vorüber war !"

Und in die schwieligen Hände speiend, griff er
wieder zur Sense und fuhr, weit ausholend, mit
dem in der Sonne blitzenden Gerät in die goldgel¬
ben Halme. Wie die hohe Gestalt so dahinschrittz
mutete sie wie ein Bild von ungebrochener Kraft
und Frische an. Der unter dem breitkrämpigen
Strohhut hcrvorquellende Schnee des ,Alters, p ßte
-eigentlich wenig zu den: Manne — wären nicht die
unzähligen Runzeln in dem von einer gesunden
Röte überhauchten Gesicht gewesen, so, hätte man
annehmen kömcen, daß der Schnitter in der Voll¬
kraft der Jahre stünde, denn auch in allen seinen
Bewegungen gab sich nichts Greisenhaftes kund,
vielmehr waren dieselben so bestimmt und ener¬
gisch, wie etwa bei einem Dreißigjährigen . So
viel war gewiß, daß er dem jungen Knechte Kon-
rad , einem stattlichen Burschen mit einem lustigen
Gesichte, nicht das Geringste an Schaffenskraft
nachgab. Das mochte dieser auch empfinden, als
er die Bewegungen des Alten mit den Blicken ver¬
folgend, bemerkte:

„Wenn mer Eich zusieht schaffe, Lenhard, dann
könnt mer Eich for en Barsch von fünfundzwanzig
Johr Halle! Des glaabt kanner, daß Ihr schon die
siebzig uff dem Buckel habt !"

„Maanst Du vielleicht, ich tät 's nit mit aam
von fünfundzwanzig Johr uffnemme?" erwiderte,
sich umwendend, der Alte mit einem munteren
Lächeln, das dem verwitterten Gesicht etwas unge¬
mein Anziehendes gab. Eich sein (ich bin) , noch
aaner vum alte Schlag, wo Saft und Kraft in de
Knoche Hot! Ich denk noch lang nit an's Altwern
(Altwerden).

„Wie habt Jhr 's dann nur angestellt, daß Ihr
so gerast (frisch) gebliewe seid, Lenhard?" fragte
der Knecht, indem er mähend langsam weiter¬
schritt. „Wenn mer des Metzlers Hankunrad und
des Frische Philipp gege Eich sieht, die doch aach in

Eierm Alter sinn, dann maant mer bald, Ihr wärt
en Hexemaaster! Uff der letzt Kerb Hab ich in erer
Budik so e Mühl gesehe, do sinn owe die alte Wer¬
ber hineingeschütt' wor'n un unne als junge Mäd-
cher Widder Herauskumme -— am End wißt Ihr
aach wo's c Mühl for alte Männer gibt?"

„Do host Du jetzt richtig gerate, Kunrad , wenn's
aach grad kaa Mühl is , in der ich mich als emol e
bische ufffrische losse! Des Hot bei mir e klaa
Sprüchelche besorgt, wo ich mir gemerkt, Hab un
dem ich seit meine jüngste Johr gefolgt bin ! Des
haaßt:

„De Kopp halt kalt, die Füß halt warnr
Un stopp nit allzusest de Darm !"

„Do leiht mehr Verstand drin , wie in de dickste
Bücher! Wenn Du dem folgst, dann kannst Du
hunnert Johr alt Wern!"

„Des haaßt : mer derf sich nit, satt esse und soll
aach nie als emol en Schoppe trinke?" meinte der
Bursche.

„Awer kaa Spur ! Esse un Trinke hält Leib un
Seel znsamme! Mer muß sich nur verstehe könne
— muß wisse, wann mer gennug Hot! Un schafft
mer dann, wie sich's gehört, micht sich immer Be¬
wegung in unserer gute Luft , dann kimmt aam
kaan Doktor und kaan Apotheker in 's Haus ! Awer
aans darf mer nit vergesse, Kunrad ! Unner „dem
Kopp kalt halle" — do ist aach zu verstehe, daß mer
sich von nix im Lewe unnerkriege läßt ! Immer
bei der Hand bleiwe un Alles uff die leicht Achsel
nemme — immer denke: in hunnert Johr is jo
doch Alles egal !"

Der alte Lebensphilosoph hielt nach diesen Wor¬
ten einen Augenblick in seiner Arbeit inne, richtete
wieder die Blicke nach dem westlichen Horizont und
schüttelte bedenklich den Kopf.

„Des kimmt schneller, als ich geglaabt Hab!"
meinte er dann. „Wann der Ernst mit dem Vier-
uhnzug kimmt, könnt's ihn grad uff dem Weg er¬
wische! Wenn's nur kaan Hagel ,bringt ! Wir wolle
uns nur dranhalte , daß wir soviel wie's geht her-
unnermähe un zusammesetze! Kimmt's schlimm,
dann hawe wir wenigstens getan, was wir konnte!"

lichen Session liege in der ' eigenen Autonomie des
Landtags . Auf die Frage , was mit den unerlediy-
ten größeren Gesetzen zu geschehen habe, könne er
erklären, die Regierung würde eben dann diese Vor¬
lagen ans die nächste ordentliche Session verschieben.

* § 11 des neuen Spionagegeset-cs. Das Poli¬
zeipräsidium zu Berlin teilt mit : In letzter Zeit
mehrfach wahrgenommcne Pressenachnchtcn über
die Festnahme von Personen , die sich des Verrats
militärischer Geheimnisse schuldig gemacht haben
lassen einen Hinweis auf § 11 des neuen Spionage-
gesetzes vom 3. Juni 1914 angczeigt erscheinen.
Hierin ist — unter gewissen Einschränkungen —
jede Veröffentlichung über Verstöße gegen,dieses
Gesetz unter Strafe gestellt, sofern nicht die Be¬
hörde, welche die Ermittlung leitet, die Erlaubnis
erteilt hat, den in Frage kommenden Fall in die
Oeffentlichkeit zu bringen.

Das neue Haftpflichtgesetz für Lehrer. Ent¬
gegen dem bisherigen Standpunkt der preußischen
Regierung , daß der Staat für Lehrer keine Haf¬
tung übernehmen könne, daß dies vielmehr Pflicht
der Kommunen sei, die die Volksschnlnnterbaltnngs-
kosten zu tragen hätten , hat der preußisck>e Land¬
tag aus Grund eines freikonservativen Antrages
eine Novelle angenommen, wonach das Haftpflicht¬
gesetz auch auf Lehrer und Lehrerinnen eines Schul¬
verbandes ausgedehnt wird . Die Novelle hat zwei
Jahre ans die Unterschrift des Königs geharrt mnd
hat sie jetzt erhalten, sodaß die Novelle jetzt Gesetz
geworden ist. _ _

Albanien.
Bildhauer Gurschner als J-ntriguant.

* Durazzo , 23. Juli . Der Wiener Bildhauei
G u r s chn c r ist kürzlich hier eingetroffen, der jene
famose Werbeaktion in Oesterreich — und auch in
Deutschland — eingeleitet hatte. Er hat nach der
Franks. Ztg . bereits mehrfach Audienzen beim Für.
sten gehabt und scheint sein ganzes Verttauen zu
besitzen. Daß sich unter den österreichischen Frei¬
willigen, besonders unter den Offizieren , eine be¬
dauerliche Eifersucht den deutschen gegenüber be¬
merkbar macht, wurde schon früher von mir ange¬
deutet ; solche Unstimmigkeiten werden ausschließlich
von den Elementen hereingetragen , die nach den
Gefechten der vorigen Monate eingetroffen sind,
während die Kanceraden von stüher stramm zusam-
menhalten . Herr Gurschner scheint es nun fiir an¬
gebracht gehalten zu haben, dem Fürsten vorrcntrg-
gen, daß die von den Deutschen bedienten G schütze
vernachlässigtwürden und auch nicht in vorteilhaf¬
ten Stellungen untergebracht wären : um ihm dies
zu beweisen, veranlaßte er ihn, unerwartet die Stel¬
lungen zu besuchen. Ter Fürst ist unglücklicher¬
weise hierauf eingegangen und erschien, von Herrn
Gurschner und einem österreichischen Reserveoffizier
begleitet, in den Batterien , die vom deutschen Ober-
leütnant Tasche und dem holländischen Haupttnann
Fabius kommandiert werden; der rasch benachrich-
tigte Major Croon erschien als Oberbefehlshaber
wenige Minuten vorm Eintreffen des Fürsten in
den Stellungen . Der Fürst begann nun nach flüch¬
tiger Begrüßung der Anwesenden die einzelnen Ge¬
schütze zu besichtigen und sich von Herrn Gurschner
belehren zu lassen! Die beiden Batteriekomman-
dantcn standen starr , schließlich trat Fabius vor und
sagte mit erregter Stimme:

„Majestät , ich bin, wie ich schon die Ehre hatte
zu melden, hier Batteriekommandant , ich bitte Ew.
Majestät gehorsamst, mir etwaige Erklärungen zu
übertragen und Fragen an mich zu stellen."

Der Fürst ließ sich jedoch durch diesen Einspruch
nicht stören und wurde auch durch Major Croon.
der den vor Erregung bebenden Offizier bei Seit«
führte , einer Antwort überhoben.

Man steht diesem durchaus unmilitärischen Vor-
gehen des Fürsten mit gemischten Gefühlen gegen¬
über ; auf der einen Seite glaubt man nickt, daß er

lind ungeachtet der drückenden Schwüle begann
der alte Mann auf 's Neue, die Sense zu„ hand¬
haben. Der Knecht blieb ebenfalls nicht müßig —
aber trotzdem, daß die beiden Männer ununter¬
brochen über eine Stunde lang schassten, war erst
ein winziger Teil des riesigen Kornfeldes abge-
inäht, als schon einige pfeifende Windstöße von
den: sich immer dichter im Westen zusammenballem
der: Gewölk herüberfuhren und ein leises, aus wei¬
ter Ferne klingendes Rollen die Lust durchzitterte.

Wie auf ein gegebenes Kommando legten di«
beiden Schnitter die Sensen zur Seite und grstfen
zu den Rechen, um die gemähte Frucht zu sainmeln
und in Garben zu binden. Noch waren sie damit
beschäftigt, die Garben auf einem Hausen derart zu
schichten, daß der zu erwartende Regen ablief, als
der Donner immer näher grollte, und einzelne
schwere Tropfen schon zu fallen begannen. Als
eben der letzte Haufen geschichtet war , stand das
Wetter in unmittelbarer Nähe und Blitz aus Bl .tz,
gefolgt von krachenden Donnerschlägen fulir l.er . je¬
der. ' Eilig liefen die beiden Schnitter mit rasch
über den Kopf geworfenen Säcken nach dem am
oberen Rand des Feldes befindlichen Walde, wo sie
unter den Zweigen einer mächtigen Buche einiger¬
maßen Schutz gegen die jetzt mit voller Wucht nie-
derstürzendcn Wassermassen fanden.

„Wenn's nur kaan Hagel bringt !" sagte der
alte Lenhard wieder, indem er mit prüfenden
Blicken das jetzt von allen Seiten aufsteigende Ge¬
wölk musterte. „Der Rege hot nix zu sage! Wenn
der Schutt aach die Frucht e bische umlegt — wie
die Suun druff scheint, hebt sie sich Widder — awer
die schwere Schlosse, wie wir sie im letzte Johr ge¬
habt hawen, die schmeiße alles in Grund un Boden
hinein ! Do is kaan Stern mehr, der leucht! Der
schwefelgelb Dunst , der do von der Palmbach her»
überkimmt, der gefällt mir gar nit ! „Zlwer was is
dann das ?" unterbrach er sich rückwärts blickend,
wo ein schmaler Fußpfad durch den Wald den Berg
herablief — „mer maant , do tät aaner singe? Sollt
des schon der Ernst sein? Dann Hot er awer de
Weg gehörig zwische die Baan genummei .

Durch das Tosen des Gewitters drang in der



-die Herren bewußt n. beabsichtigt kränken wollte,
andererseits versteht man nicht, wie er sich von ei¬
nem Nichtmilitär hat verleiten lassen können, eine
ihm als obersten Kriegsherrn zweifellos znstehende
Besichtigung in dieser Weise vorzunehmen, welche
die anwesenden Militärs , die alle ihr Leben für ihn
gewagt hatten , ans das Unheilbarste verleben
mußte . Hauptmann Fabins hat denn auch schon die
Konsequenzen gezogen und seinen Abschied einge¬
reicht. Der Zwischenfall hat ein tiefes Mißbehagen
in den Kreisen der deutschen Freiwilligen verur¬
sacht, unter denen die Ueberzeugung Boden ge¬
winnt , daß auf die Dauer mit den österreichischen
Kameraden nicht zusammenzuarbeiten ist, für deren
kleinliche Eifersucht schon so manche Beweise vorlie-
gen ; dieser durch Herrn Gurschner veranlagte Zwi¬
schenfall ist eine neuer Beweis dafür.

16. Deutscher Handwerks- und
Gewervekmnmertag.

I) . Mannheim , 24. Juli.
Die offizielle Vertretung des deutschen Hand¬

werks und Gewerbes, der Deutsche Handwerks- u.
Gewerbekammertag mit dem Sitze in Hannover,
tritt in der kommenden Woche Hierselbst zu seiner
diesjährigen Vollversammlung  zusammen.
Die Leitung liegt in den Händen des preußischen
Herrenhausmitgliedes Klempnerobermeister Plate
(Hannover ). Wie alljährl . werden auch diesmal die
Reichsregierung sowie sämtliche deutschen Bundes¬
regierungen und die Freien Städte besondere Ver¬
treter zu der wichtigen Tagung entsenden. — Die
Verhandlungen werden sich an erster Stelle mit der
Abschätzung und Beleihung von Grundstücken
und der Beschaffung von Geldmitteln für zweite
Hypotheken  beschäftigen. Dieses Thenia , wo¬
rüber die Handwerkskammer Wiesbaden  und
Dortmund Bericht erstatten werden, ist für die alle
Zweige des Handwerks in gleicher Weise berührende
Frage der Sicherung der  B a n f o r d e r u n -
gen  von größter Bedeutung . — Der Entwickelung
der modernen Zeit entspricht das „Thema „G e -
s e l l e n p r ü f u n g e u von F a b r i k l e h r l i n-
gen ", worüber die Handwerkskammer München
referieren wird . Hierbei wird das schon öfter auf
den Kammertagen besprochene Thema „Fabrik und
Handwerk" im Mittelpunkt der Erörterungen
stehen. — Ucber die Bekämpfung der Sch windel¬
firmen,  durch die dem deutschen Handwerk be¬
reits ein unnennbarer Schaden zugefügt worden
ist,!wird die Handwerkskammer Mannheim sprechen
und .Abwehrmaßregeln Vorschlägen. — Weitere Ver¬
handlungsgegenstände bilden die Bildungs-
eist r icht u n g e n der Handwerks- und Gewerbe¬
kammern und die Regelung der gewerberechtlichen
Verhältnisse der weiblichen Handwerker. Die Ge-
wetbekammer Dresden wird zum Schluß der Tag¬
ung noch einen Bericht üher die im nächsten Jahre
in Dresden stattfindende Ausstellung „Das Deutsche
Handwerk" erstatten. — Der Volksversammlung
liegt der von dem Generalsekretär des Handwerks¬
und Gewerbekamuiertages Dr . Me u sch (Hanno¬
per) verfaßte

Jahresbericht
vor, dem wir entnehmen, daß der aus den Kaminern
Berlin , Breslau , Dresden , Düsseldorf, Hannover,
Lübeck, Mannheim , Stuttgart und Weimar be¬
stehende Ausschuß im Berichtsjahr 4 Sitzungen , und
zwar in Berlin , Hannover , Goslar und Bonn , abge¬
halten hat . Es bestanden in vergangenen Jahre 6
ständige Kommissionen, und zwar die Kommission
für Verwaltungsangelegenheiten , die Kommission
für Gewerberecht, die Kommission für das Unter-
richtswesen, die Kommission für Handel lind Ver¬
kehr, die Konimission für soziale Fragen und der
Verwaltungsrat der Hauptstelle für das Verding¬
ungswesen. Außer den ständigen Kommissionen
tagten noch mehrere Sonderkommissionen, die sich
insbesondere mit der Frage der weiblichen Hand¬
werker, der Abschätzung und Beleihrmg von Grund-
stücken und dem Patentgesetz beschäftigten. — Die
Arbeiten der Geschäftsstelle haben sich auch im ver¬
gangenen Jahre außerordentlich vermehrt : beson¬
ders geschah das durch das rege Interesse der gesetz¬
gebenden Körperschaften und der Wissenschaft an
dem Problem der modernen Handwerkerbeweg¬
ung . — Auf dem Gebiete des Gewerberechtes hat
die Frage der Gesellenprüfung der Fabriklehrlinge,
die Beschäftigung von Arbeiterinnen und jugend¬
lichen Arbeitern , die handwerksmäßige Betätigung
der Frau , die Verleihung der Befugnis zur Anlei¬
tung von Lehrlingen an Ausländer , die Abgrenzung
des Handwerks, die Einfügung einer Streik - und
Sperrklausel in die Verdingungsverträge , die ge¬
setzliche Regelung der Verhältnisse des Ärbeitstarif-
dertragsrechtes und der Arbeitswilligenschutz die
Organe des Handwerks- und Gewerbekammertages
besonders in Anspruch genommen.

Die Betätigung des Kammertages bei den Re¬
formbestrebungen auf dem Gebiete des Verding¬
ungswesens die den Handwerks- und Gewerbekam¬
mern gebührende Stellung z» wahren, hat im Be¬
richtsjahre mit der Anerkennung der dem Kammer¬
tage eingegliederten Hauptstelle für das Verding¬
ungswesen durch die gesetzgebenden Faktoren des
Reiches und der meisten der deutschen Bundes¬
staaten einen sehr erfreulichen Erfolg gezeitigt. Eine
rege Tätigkeit ist ferner bei der Vorbereitung der
kommenden Handelsverträge  entfaltet wor¬
den. Der Ausschuß hat sich fernerhin mit der Be¬
seitigung der schweren wirtschaftlichen Schädigun¬
gen beschäftigt, die aus der rigorosen Anwendung
des Z 906 B.-G .-B., des sog. G e r ä u schpara -

Tat immer näher kommend eine helle Menschen¬
stimme. Deutlich vernahm nian jetzt:

„Mit Gewitter und Sturm aus fernem Meer
Mein Mädel bin ich dir nah,
Ucber turmhohe Flut von Süden her
Mein Mädel , wenn nicht Südwind war.
Ich nimmer Wohl käm zu dir:
Ach lieber Siidwind , blas noch mehr,
Mein Mädel verlangt nach mir!
Hohohe, Joloje , Holoje, ho ho!"

Bei dem letzten, mit vollem Brustton wie jubelnd
kjervorgcstoßenen Verse erschien der Säuger an der
dem Ende des Waldes nahen Biegung des Pfades
und blieb verstummend einen Augenblick betroffen
stehen, als er die unter der Buche Wartenden ge¬
wahrte . Es war ein junger Mann in elegantem
Touristenanzug mit überhängendem Regenmantel,
ein kleines Hütchen auf dem dunklen Lockenkopf,
hinter welchem ein paar blaue, mit Kneifer bewaff-
trete Augen unternehmend in die Welt blickten. Ein
flotter , kühn nach aufwärts gedrehter Schnurrbart
gab dem bildhübschen Gesicht etwas Schneidiges:
idas ganze Auftreten des jungen Mannes ließ
permuten , daß der Ankömmling ein Bru¬
der Studio sei, worauf auch der Gruß hindeu¬
tete, den er jetzt beim Nähertreten vernehmen ließ.
' - (Fprtsetzung folgt.)

g r a p h e n", entstehen. Ohne Erfolg blieben die
Bemühungen um Aufhebung des Scheck- und Quit-
tungsstempels mit dem 31. Dezbr. 1913. _ Beun¬
ruhigung verursacht in den^Kreisen des Handwerks
der Gesetzentwurf über die S o n n t a g s r u h e i in
Handelsgewerbe.  Der Ausschuß ist in aus¬
führlich begründeten Eingaben beim Bundesrat und
Reichstag dahin vorstellig geworden, daß keine
schematische Regelung dieser Materie erfolgen möge,
sondern daß die verschiedenen Verhältnisse von
Groß -, Mittel - und Kleinstädten sowie des Platten
Landes berücksichtigt werden. Der geschäftsführende
Ausschuß hat ferner in Verbindung mit dem Haupt¬
verband deutscher gewerblicher Genossenschaften ein¬
gehende Resormvorschläge zur Revisioir des Genos¬
senschaftsgesetzes ausgearbeitet . Jin Anschluß an
den dem preußischen Abgeordnetenhause vorliegen¬
den Entwurf zur Abänderung des Kommunalab¬
gabengesetzes ist die Reform des Gewerbe-
stcuergesetzes  vom 24. Juni 1891 befürwortet
worden. Weiter hat sich der Ausschuß mit dem Ver¬
hältnis der gewerblichen Fachschulen zu den P r ü-
f u n g e n i nt Handwerk  sowie mit den M e i-
sterprüfungen  beschäftigt . Auch die Lehr¬
fächer der Fortbildungsschulen wurden einer ein¬
gehenden Besprechung unterzogen. Weiterhin be¬
schäftigt sich der Bericht mit den Arbeiten auf dem
Gebiete der Sozialpolitik.

Lokales.
Limburg , 23. Juli.

— Gegen musikalisch e Ruhe-
störungen.  Wie die „T . R." berichtet, besteht
die Absicht, im Zusammenhang mit der gesetzlichen
Regelung des Betriebes von Singspielhallen auch
die Möglichkeit eines Einschreitens der Behörden
gegen die Belästigungen der Nachbarschaft durch
Musikautomaten und Orchesterkonzertezu schaffen.
Gegenwärtig ist ein polizeiliches Einschreiten gegen
solche. Belästigungen der Nachbarschaft durch
Musikautomaten und Orchesterkonzerte nur im
Falle, nachgewiesener Gefährdung der Gesundheit
der Anwohner möglich. Es soll in Zukunft der
Ortspolizeibehörde die Möglichkeit gegeben wer¬
den, in, Falle erheblicher Belästigung der Nachbar¬
schaft solche Aufführungen zu verbieten oder zu be-
schränken. Dabei sollen den Schankwirtschaften
auch öffentliche Orte , wie beispielsweise Rnnnnel-
plätze, gleichgestellt werden, weil auf solchen in be¬
sonderem Maße Belästigungen der Nachbarschaft
durch musikalische Darbietungen entstehen können.
Es ist beabsichtigt, die endgiltige Entscheidung über
Beschwerden wegen Untersagungen oder Beschränk¬
ungen derartiger Musikaufführungen in die Hand
der höheren Verwaltungsbehörde zu legen, so daß
eine Anrufung der Gerichte nicht mehr in Frage
kommen kann.

Provinzielles.
Zur 600-Jahrfeier Hachenburgs.

K Vom Westerwald, 24. Juli. Wie schon wie-
derholt in diesem Blatte erwähnt , kann die Stadt
H a che n b » r g demnächst das s e chs hundert¬
jährige Gedächtnis  der durch den deutschen
König Ludwig der Bayer im Jahr 1314 an sie er¬
folgten Verleihung der Stadtrechte feiern. Ein
rühriger Festausschuß hat für die Feier , die seit al¬
ter Zeit sehr volkstümlichen Kirmestage am 1., 2.,
3. und 9. August bestimmt. Die Stadt ,hat offen¬
bar von der einstigen Burg ihren Namen, welche
im heutigen Altstadt stand und alsbald den später
zuni Unterschied von der neuen Stadt als Altstadt
bezeichneten Ort um sich erstehen sah. Die erste ur¬
kundliche Erwähnung der wohl von den Grafen von
Sayn erbauten Burg datiert vom Jahr 1221. Diese
Grafen trugen die Burg von dein Erzbischof von
Köln, der die Landeshoheit in jenen Gebieten hatte,
zu Lehen. Der im JahrJ .246 kinderlos verstorbene
Graf Heinrich III . von Sayn , Gründer der Cister-
zicnserabtei Marienstatt , setzte die Söhne seiner an
einen Grafen von Spouheiui verheirateten Schwe¬
ster Adelheid zu Erben ein. Ein Enkel dieser, Gott¬
fried, ließ den Namen von Sponheim fallen, nannte
sich nur inehr Graf von Sayn und wurde der Stif¬
ter des zweiten Saynischen Geschlechts. Er starb
1283 und seine Linie erlosch im Jahr 1608 mit der
an den Grafen Wilhelm von L>ayn-Wittgcnstein
vermählten Gräfin Anna Elisabeth. —• Nach ver¬
schiedenen Streitigkeiten besetzte im Jahr 1636 der
Kurfürst -Erzbischof von Köln Stadt und Amt
Hachenburg und belehnte damit die Grafen von
Wartenberg , welche bis 1649 im Besitze des Lehens
blieben. Der Westfälische Friede von 1648 brachte
beides, Stadt und Amt Hachenburg, an die Witwe
des Grafen Ernst von SayN-Wittgenstein . Die
aus deren Ehe mit dem Grafen Salentin
Ernst entwachsene Tochter Ernestine vermählte
sich mit dem Grafen Salentin von Mander¬
scheid (in oer Eifel), der nur vier Töchter,
aber keinen Sohn als Erben deS Amtes Hachenburg
hinterließ . Die letzte von diesen Töchtern, Magda¬
lena Christine , war an einen Grafen von Krrchberg
verheiratet und vererbte die nach dein Tode ihrer
Schwestern in ihren alleinigen Besitz gelangte Herr¬
schaft atz ihren Sohn Georg . Friedrich. Nachdem
dessen Sohn Wilhelm nur zwei.Jahre regiert hatte
und der Enkel Wilhelm Georg nach ganz kurzer Re¬
gierung , erst 26 Jahre alt , dem Vater in, Tode ge¬
folgt war , starb das Geschlecht mit dem Oheim des
jungen Grafen , dem kinderlosen Johann August am
11. April 1799 aus . Die einzige Tochter des so
jung verstorbenen Wilhelm Georg, Luise Jsabella,
war an den Fürsten Friedrich Wilhelm von Nassau-
Weilburg verheiratet . So kam die Grafschaft Sayn
an Nassau und hatte als Landesherrn aus dem nas-
sauischen Hause noch den Fürsten Friedrich Wil-
Helm, dessen Sohn Herzog Wilhelm und den Enkel,
Herzog Adolf, der im Jahr 1866 fein Land an
Preußen verlor . Die in Hachenburg bestehende
nassauische Regierung wurde im Jahr 1809 aufge¬
hoben. So ist die fast 700jährige Geschichte der
Herrschergeschlechter von Hachenburg ziemlich
wechselreich. — Die Grafen Sebastian und Adolf
von Sayn (Onkel und Neffe) führten im Jahr 1661
das Luthertum ein, neben dem seit 1606 der
Kalvinismus durch Befehl der Landesherrschaft
den Untertanen aufgedrängt wurde. In Folge
dessen bestanoen in Hachenburg bis 1820 eine luthe¬
rische und eine reformierte Pfarrei , die durch Her¬
zog Wilhelm von Nassau in eine evangelisch-christ¬
liche vereinigt wurden . — Der in der Mitte des
sechzehnten Jahrhunderts gewaltsam unterdrückte
katholische Gottesdienst konnte erst wieder stattfin-
den, nachdem der katholische Graf Salentiii Ernst
von Manderscheid int Jahr 1665 die Franziskaner
nach Hachenburg berufen hatte , welche bis 1814 dort
blieben und für die Wiederbelebung des katho¬
lischen Glaubens segensreich wirken konnten. Nach
ihrer Berufung wurde die schöne katholische Pfarr¬
kirche erbaut.

0 Frankfurt , 22. Juli . Im Osthafengebiet wird
in aller Kürze ein Arbeiterrinneirheiin errich¬

tet. Es wird das erste Deutschlands sein, das nach
modernen hygienischen und technischen Grundsätzen
gebaut wird . Das Heim erhält 50 Betten und 100
Aufenthaltsränme . Die Kosten des als Erbbau¬
haus aufgeführten Gebäudes betragen 113 000 M.
Hiervon übernimmt die Stadt neun Zehntel als
Hypothek.

Westerwaldbilder.
Hartenfels.

— Drei Sänge . —
Halte Rast am Burggetrümmer,
Wo der Efeil liebend greift:
Wo zur Nacht ein weh Gewimmer,
Von Gewaffen Blitz und Schimmer
Durch geborst'ne Bogen schweift.

(Aus m. Liede: „Wandre durch den Westerwald!")
Wahl.

I.
Heinrich von Lehmden?)

Die Sonne sank. — Ins Land hinaus
Griff weit des Bergfrieds Schatten.
Da er verschwand, heult ' Sturmgebraus
llm Dorn und Fels und Matten.

Vom Mauerspalt lug' ich hinab.
Da steh'n der Kreuze Reihen,
Darein ein frischgehügelt Grab,
Bedeckt mit Kranz und Maien.

O teures Grab ! — Ein Freund ging fort,
Ein Priester , schlicht und edel:
Sein Bild bleibt klar, wenn auch verdorrt
Der Prunk der Palmenwedel.

I » Oldenburg , im Herrenhaus ,
Ein Bildnis florverhüllt . . .
Am Erker blaßt , vom Windgebraus
Umstürmt, ein Wappenschild.

II.
St . Autonius von Mündersbach.
Ein Wirren und ein Irren

Durchfuhr die deutsche Mark,
Zu Scherben sank mit Klirren.
Was erzern schien und stark.

Zu Mündersbach ein Jagen . . .,
Sankt Tongeshost ) zerstört:
Nicht ferner soll da ragen.
Was man so lang geehrt.

Von guter Hand gerettet,
Ward Sankt Antoni Bild - - —
Wo. man die Toten bettet,
War Flucht und Angst gestillt.

In Kirchleins Giebelblende
Zu Hartenfels es steht,
Doch an des Kreuzstabs Ende
Die Glöcklein sind zerweht.

Du heilger Siedler ! Läute
Von neuem durch den Hag!
Verscheuche dunkle Meute!
Bring ' lichten Gottestag!

III.

Frey von Dehrn , der Burgmann.
Seit der Weiher von Dreifelden

Gurgelnd seine Burg verschlang,
Grämt sich Burgmann Frey von Dehren? )
— Kein Turnier kann Lust gewähren, —
Sitzt und siecht am Felsenhang.

Sitzt zur Mitternacht noch heute,
Schaut zum Rohrbrucksi) unverwandt : —
„Alles fiel — und auch die Sippe !"
Stöhnt durch Sturm des Ritters Lippe,
„Sänger ! mach' mein Weh' bekannt!"

Hab's gehört, mein Gaugenosse!
Unvergessen sei dein Fleh 'n ! —
Wo Ihr schlummert, edle Freyen ? )
Bein an Bein in stillen Reihen —
Dorthin soll mein Ave geh'n!

Breitenan i. Sayntal . I . Wahl.

*) Pfarrer Heinrich von Lehmden, geboren 3.
Februar 1844 zu Steinfeld im Großherzogtum Ol¬
denburg , gestorben 13. Juni 1914 zu Hartenfels.

2) Mündersbach,  jetzt Filiale der Protest.
Pfarrei Höchstenbach, gehörte nach Grimnr 'schen
Weistümern von 1532 und 1668 grundherrlich ganz
mit seinem Hnbengerichte der jüngeren Jsenburg-
Grenzau 'scheN Linie : es hatte 1563 eine eigene
Kirche mit dem St . Tongeshofe (Tongeshof
— Hof des hl. Antonius ) und anderen Gefällen da¬
zu. (cfr. Vogel, „Beschreibung des Herzogtums
Nassau", Wiesbaden, 1843, pag. 695). — Nach
mündlicher Ueberlicferung soll in der Reforma-
tionszeit ein Bild des hl. Einsiedlers Antonius aus
Mündersbach nach Hartenfels gebracht worden sein,
das ja auch den hl. Antonius zum Patron hat. Der
Heilige wird abgebildet mit egyptischem Kreuzstabe,
woran ein oder zwei Glöcklein hängen. — Ich ver¬
mute in der alten Statue über der Türe der äußerst
schlichten Friedhofskapelle zu Hartenfels das Mün-
dersbacher Bild.

3) Der trierische Kurfürst Johannes Hugo von
Orsbeck (1676—1711) gab Feste und Flecken Har¬
tenfels im Jahre 1687 an I o h a n n A d o I f F r e y
v o n D e h r n zu Lehen. Erst als dessen Geschlecht
mit dem Frhrn . Franz Alexander ausgestorben war,
fielen Burg und Flecken als erledigtes Lehen an
den Kurstaat Trier zurück, (cfr. Wagner , „Burg
Hartenfels " in den „Mitteilungen des Nass. A. V.",
14. Jahrgang , Pag. 43).

. 4) Im Jahre 1340 hatte Graf Wilhelm I. von
Wied mit Genehmigung des Erzbischofs Balduin
von Trier am Dreifelder Weiher eine Burg mit
Namen „Rohrbruch" sich gebaut. Wie der Kultur-
HistorikerW. H. R i e h l (aus Biebrich) in seinem
Werke „Land und Leute" zu künden weiß, soll die¬
selbe über Nacht spurlos in den See versunken sein.
Nach R e ck, „Geschichte der Häuser Isenburg , Run¬
kel und Wied", s o l l d e r s e l b e See a u ch n o ch
eine andere den Herren Frey von
Dehrn g e h ö r i g e B u r g verschlungen
haben . (@. W. Groß „Aus alter Zeit ". Chro¬
nik von Dierdorf . 1. Teil Pag. 31 und 32).

°) Die FreyenvonDehrn  hatten ihr Erb¬
begräbnis in der Stiftskirche zu Dietkirchen,
unter dem St . Pctrusaltar . Bei einer Restauration
im vorigen Jahrhundert ist diese Gruft leider ein-
igestürzt. Auf dem sogen. „G u l d e n ki r chh o f"
steht man noch das jetzt vermauerte Gruftfenster.

SSjdiJk .

Vermischtes.
0 Der Bund der Militäranwärter - und Invaliden

der unteren Beamten Deutschlands
hielt am 17., 18. und 19. d. M. seinen diesjährigen
Bundestag in Berlin ab. Der Bund , der seinen
Sitz in Saarbrücken-Dudweiler hat, besteht seit den
Jahre 1909, doch hat er erst im letzten Jahre ein
erhebliches Wachstum zu verzeichnen gehabt. Ihm
gehören heute 20 Vereine und 10 Ortsgruppen an.
Die Verhandlungen wurden von dem Vorsitzenden
Bößmann (Saarbrücken-Dudweiler ) geleitet. Deni
Geschäftsbericht ist zu entnehmen, daß der Bund int
letzten Jahre um 1358 Mitglieder gewachsen ist,
und heute insgesamt 1736 Mitglieder zählt. Eine
Reihe von Vereinen, namentlich ans Berlin , aber
auch aus einer bedeutenderen Reihe von Provinz«
städten haben ihren Beitritt für die nächste Zeit
in Aussicht gestellt, so daß mit einer Verdoppelung
der Mitgliederzahl schon heute gerechnet werden
kann. Beschlossen wurde die grundsätzliche Gewäh¬
rung von Rechtsschutz.  Tie weiteren Beratun¬
gen galten eineni Ausbau der Bundessterbe-
lasse.  Die Satzungen der Kasse wurden dahin
abgeändert , daß die Beiträge in Zukunft in Form
einer Umlage erhoben werden, dergestalt, daß für
jeden Sterbefall 10 I pro Mitglied zu zahlen sind.
Das Sterbegeld beträgt bei 1730 Mitgliedern heute
also 170 J (. Da mit einer schnellen Zunahme der
Mitgliederzahl gerechnet wird , so soll die Umlage-
gebühk bis zu einem Mitgliederbestände von 5000
die gleiche bleiben, um so ein Sterbegeld bis 500 „Ä
gewähren zu können. Bei einem Anwachsen der
Mitgliederzahl über 5000 soll eine Ermäßigung der
Umlagegebüstr eintreten . Die Aenderung soll am
1. Oktober dieses Jahres Platz greifen.

Eine eingehende Behandlung erfuhren die man¬
nigfachen Wünsche und Beschwerden der Militär - ,
anwärter aus dem unteren Beamtenstande. Ge¬
klagt wurde über die nachlässige Handhabung der
Unstellungsgrundsätze durch eine«Reihe von staat¬
lichen, vornehmlich aber kommunale Behörden.
Folgende Resolution fand einstimmig Annahme:

„Der in den Germania -Sälen in Berlin tagende
Bundestag der Militäranwärter u. -Invaliden er¬
klärt , daß folgende Wünsche seiner Mitglieder einer
baldigen dlbhilfe besonders dringend bedürfen : 1)
Den Militäranwärtern ist für die Karenzzeit, vom
Ausscheiden von der Truppe bis zu ihrer Anstellung
im Zivildienst gerechnet, ein Recht auf Pension und
Reliktenversorgung zu gewährleisten. 2) Die Ar¬
reststrafe  ist für sämtliche untere Beamte ein¬
schließlich der militärisch organisierten abzuschafst'w
3) Die Anstellung der Militäranwärter hat auf
Lebenszeit zu erfolgen, da eine Anstellung auf Kün¬
digung den Anstellnngsgrundsätzen widerspricht. 4)
Den unteren Beamten ist ein der jetzigen wirtschast-
lichen Lage entsprechendes, auskömmliches Gehalt
zu zahlen. 5) Auch ist ihnen ein Wohuungsgeld in
Höhe von mindestens % des Wohnungsgetdes der
mittleren Beamten zu gewähren. 6) Den Militär-
Anwärtern und -Invaliden des unteren Beamten¬
standes ist eine angemessene Amtsbezeichnung zu
geben, namentlich die Titel Bote und Diener sind
abzuschaffen. 7) Es ist diesen Beamten sowohl im
Staats - als auch im Kommunaldienst der gesetzlich
vorgesehene Teil der Militärdienstzeit allgemein an¬
zurechnen, soweit dies nicht schon geschehen ist. 8)
Namentlich wird auch, um eine strengere Durchfüh¬
rung der Anstellnngsgrundsätze für Militäranwär¬
ter gebeten. — Der Bundestag hat — nachdem er
seine Wünsche und gerechten Bitten der Regierung
und den Behörden eingehend vorgetragen — das
zuversichtliche Vertrauen zu den maßgebenden Stel¬
len, daß man seinen Wünschen mehr als bisher
Rechnung tragen wird ."

Am Samstag den 18. d. M. fand abends eine
große Mitgliederversammlung statt, in der der Vor¬
sitzende Bößmann (Saarbrücken-Dudweiler ) einen
Vortrag über Zwecke, Ziele und Bestrebungen des
Bundes hielt.

"Die Sonnenuhr amDarmstädtek
Hochzeitsturm.  Anr Hochzeitsturm in Darin-
stadt, jenem ragenden Zeichen der Kunst Josef Ol¬
brichs, eine schier unlösbare Aufgabe zu zwingen,
prangt auf der Südseite seit einigen Wochen eine
gewaltige Sonnenuhr . Sie wurde nach den Zeich¬
nungen von Professor F . W. KleukenS in DarM-
stadt ausgeführt . Das funkelnde Mosaik von Gold
und Blau , das die Gestalten des Tierkreis in origi¬
nellem Geiste aufwcist, ladet die Sonne zu einein
farbigen Bade in goldenen Gluten , die sie aus den
Steinen des Mosaiks auflodern läßt . Darüber HW
wandelt der schwarze Strich des Zeigers . Unter
der Uhr schmückt ein Spruch von G. Binding die
Mauer:

Der Tag gebt über inein Gesicht.
Die Nacht, sie tastet leis vorbei,
Und Tag und Nacht ein gleich Gewicht,
Und Tag und Nacht ein Einerlei.
Es schreibt die dunkle Sclnüft der Tag,
Und dunkler noch schreibt sie die Nacht
Und keiner lebt, der deuten mag.
Was beider Schatten ihm gebracht.
Und ewig kreist die Schattensckrift:
Lebläng stehst du im dunklen Spiel,
Bis einmal dich die Deutung trifft:
Die Zeit ist um, du bist am Ziel.

* Mißachtung der deutschen Sprach^
Auf dem Zepplin -Luftschiff „Viktoria Luise
in Oos ist Englisch die Verkehrssprache. Diese ver¬
blüffende Mitteilung wird der „Gladbacher Ze>-
hing " von einem Reisenden gemacht, der sehr er¬
staunt war , als er auf einer Rundfahrt von den Be¬
amten in der Gondel fortgesetzt „Mister " tituliert
und englisch angeredet wurde. Die Deutschen er¬
hoben Beschwerde und erhielten von „Mister
Klein, dem Beamten , die. Antwort , in dem Luft¬
schiff führen fo viel Ausländer mit , daß man nicht
wissen könne, wer Deutscher sei. Darauf prompt dir
Entgegnung , daß man in einem deutschen Luft¬
schiff doch besser alle deutsch anrede als von vorn¬
herein englisch. — Das ist sehr richtig, und ztvvi
um so mehr, als erst die allgemeine vaterländisp^
Begeisterung Deutschlands dem Grafen Zeppelw
die Vollendung seines Lcbenswerkes ermöglicht hm-

* Kartellverband der katho l. deut¬
schen Studentenverbindungen ; fär¬
be  n t r a g e n d (E. V.). Die Zahl der Studieren¬
den in den 81 Verbindungen des Kartellverband^
beträgt nach der Zählung vom 1. Juni 1914 ins'
gesamt 3967. Davon studieren 2949 an den Hyw
schulen des Deutschen Reiches, 990 in Oesten-eiA
28 in der Schweiz, und zwar 343 Theologie,
Rechts- und Staatswissenschaft, 1032 Medizin,
Philologie , 297 Technik, 102 Chemie und Pharnw'
zie, 82 Geodäsie, Land- und Forstwirtschaft, sow^
166 Veterinärmedizin . Was die Heimatsverbäu'
nisse betrifft , sa sind unter den 3180 Michsdeutjcĥ '
•223& $ wiiisn  382 BjMxn , 157 WsirttLLM ^ '



' Badener , 44 Elsaß -Lothringer , 83 Hessen usw.
8on den 2278 Preußen wiederum stammen u . a.

ans Hessen-Nassau , 895 aus dem Rheinland,
aus Westfalen , 124 aus Hannover , 360 aus

"Mesien . Unter den Reichsausläudern sind 958
Lesterreicher , 4 Schweizer und 4 Luxemburger . Der
jr B. ist an allen deutschen Universitäten — Ro-
>wck ausgenommen — und an den meisten übrigen
Hochschulen vertreten . Mit seinen 4000 Studiereu-
bon und 8000 Philistern (ohne die Ehrcnmitglie-
^rn ) 81 Verbindungen verkörpert der C . V. die
Interessengemeinschaft für 12 000 Akademiker.

* Gießen , 23 . Juli . Oberbürgermeister Keller
Machte in der Stadtverordnetensitzung die Mittei-
Usng, daß Geh . Kommerzienrat Heichelheim der
Ltadt Gießen als Grundstock fiir den geplanten
halbem 60 000 Jtl  überwiesen habe.

Büchertisch.
n, ß 1,r  Jahrhundertfeier der Wiederherstellung der
^c,cllschaft Jesu (7. August 1914) konunt zier rech-
x?" Zeit eine neue , erweiterte Volksausgabe von
Nuhrs Jesuitenfabeln (Hundert Jesuitenfabeln.
Volksausgabe der Jesuitenfabeln von Bernhard
j0 " hr  8 . J 7.—11., erweiterte Ausl . Freiburg,

Herder ) . Die Fortführung einzelner Fabeln
in die jüngste Zeit und die Beifügung der

neuesten Fabeln macht die in handlicherem Format
ä»u, billigen Preis von 1 M (gebunden ) erscheinen-
"E neue Ausgabe sehr aktuell . Es ist höchst bekla-
genswert , aber auch sehr instruktiv , wenn man in
vfu einzelnen Kapiteln liest , wie sich an den unsin-
Mgsten Anklagen und Fabeln auch hervorragende
putsche Universitätsprofessoren alter und neuer
lleit beteiligt haben , so z. B . Baumgarten , Dahn,
Mhsen , Harnack , Jllgen , Lamprecht , Lehmann,
uürbt , Oncken, Pohlmann , Ranke , Runze , Schäfer,
^lwlllck, Wald , Wattenbach usw. Das Büchlein sei
Katholiken und Protestanten bestens empfohlen:

Wahrheit zum Nutz, der Lüge zum Trutz, wie
oos Motto kurz und treffend lautet.

Verantwort!, f. Anzeigen u. ReklamenL. Neumair.

Warum
nur Scotts Emulsion?

Weil sie die einzige Lebertran-Emulsion
ist, die sich seit 40 Jahren mit
Erfolg in allen Ländern behauptet
hat.

Weil sie aus den besten Rohstoffen
hergestellt und daher von sich stets
gleichbleibender Güte und Wirkungs¬
kraft ist.

Weil sie von anerkannt kräftigender
Wirkung auf die Muskeln und
Nerven, dabei wohlschmeckend und
appetitanregend ist.

Weil sie im Sommer ebenso wirk¬
sam ist wie in der kühleren
Jahreszeit.
Schalt ca.: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prima

Glyzerin 50,0, unterphospharigsaurer Kalk 4,5, untcrphos-
vyoriasaures Natron 0,2  pulv . Tragant 3,0, feinster arab.
(Summt pulv. 2,0, Malier 129,0, Alkohol 11,0. Hierzu aro¬
matische Emulsion mit Zimt-, Mandel und Baultheriadl,e
2 Tropfen.

Bei der jetzt stattgefundeneu Ziehung der deut
scheu Lustfahrer -Lotterie fiel das große Los (40 000
Mark ) in die Kollekte von Jos . B o n c e l e t Wwe .,
Koblenz (Jesuitengasse ) auf Nr . 378907 . Der glück¬
liche Gewinner ift ein Familienvater aus dem Be¬
zirk Trier . Obige Kollekte kann außer zahlreichen
Hauptgewinnen schon sechsmal das große Los ver¬
zeichnen . _

Gar ftt schnell
schwindet für geschäftige Mütter der Morgen
dahin, doch das Kochen eines leichten

SfCondam in~  Fla«m--is
unterbricht fast spielend die tägliche Hausarbeit,
und unsere Lieblinge erfreut gar sehr ein
Mondamin -Milchflammeri mit geschmortem Obst
oder ein Mondamin - Pudding aus natürlichen
Fruchtsäften bereitet. Jeder Tag kann ein neues
Mondamingericht bringen.

Jedes Mondamin -Paket hat leicht verständliche
Rezepte, so daß die Hausfrauen sie bald aus¬
wendig können. Eine größere Anzahl solcher erprobten
Rezepte enthält das .L .' -Büchlein. welches jede praktische
Hausfrau sofort bestellen und häufig gebrauchen sollte.
Das Büchlein wird gratis und franko versandt von
der Mondamin -Ges, m. b. H-, Berlin 0 . 2._ _

6133

werden sofort u. sehr billig
repariert und überzogen.

Erste Limburger Scbirm-
fabrik mit elektr. Betrieb

Jean Kaiser Nachf.
4038 Flathenbergslraße 2.
Riesen -Auswahl in Schirmen und Spazierstöcken.

erMtxt Kuenbleiche . - Pr *l» 18 Ff.
ü . ber &U «rhUtl . - Allein . Fcbrlkult:
J*i . MUllar, Mttofibrik. Limburg ». Lthn.

ZBhoto-Slpparate u. B̂edarfsartikel
im

ZBhotohaus

3ul . ‘Weimer
Ximburg. ‘Gel. 198. ENeumarkt 16.

fachmännischer ‘Unterricht kostenlos.

rerleQxt«In zartes reines Gesiebt, rosiges, jug8ndfrische*t Aussehen
und ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echte

S£edkßn^ferf -5d&
(dis best # LliisnsnUchsaife), ran  Bergmann L Co., Radnbeul,
ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „ Dada “ (Liiienniiich-
Cream) rote und spröde Haut weiß und saxciastweich. Tube £>0 Pfg.

283

Cluai
Wäscht ableicht se/bettstit geranttn utmfiädl.'

Entfernt CacaotObstrTinte-etcflccken.
Bedarf rur Empfehlung keiner seltengrossen Annoncen.

Fertige Herren- und Knabenbekleidung (billigste
— Anfertigung naelt Max *. —/ Preise.
unm. Lehnard senior, ihm. im»

Man achte auf die Firma C . C . Bender
Inh . : F . Bender , Limburg a. L. 112

Färberei und ehern. Waschanstalt.

Dampf-Waschanstalt„Schneeweiss“
Fabrik Lahnstr . — Tel. 88 — Filiale Neumarkt 7.

Gösstes Geschäft am Platze und Umgegend.

Eine ausgewählte Serie maßgebender Qualitäten
per Pfund Mk. 1 .20 , 1 .40 , 1 .60 , 1 .80.

In der Tasse von auffälliger Güte
Pfund Mk. 2 .40 , 2 . 80,

3 .40 , 4 .00.

ausgiebig , wohlbekömmlich
nahrhaft

- per Pfund Mk. 1 .00,
1 .60 , 2 .00 , 2 .40.

nur erstklassige , muster¬
hafte Qualitäten.

.t Hochfeine Thüringer Wurst-
u. Fleischwaren. Spezialität;
gek. Coburger Delikatess-

Saftschinkeii.
Echter westf. Landschinken zum Rohessen

5963 empfiehlt und versendet

Telefon 275

Matt fiorätw ly.
Bahn- u. Schiffsstation Geisenheim, P. Johannisberg.

Hotel- Restauration- Pension
Herrliche, gesunde Höhenlage, direkt am Walde

prachtvolle Aussicht . Ein ausgesprochener Aufent¬
halt für Erholungsbedürftige . Vornehm eingerichtete
Zimmer , Zentralheizung , feine , sowie bürgerliche
Küche, Pensionspreise billigst . Wagenverkehr , Tel.
Rüdesheim 222. 5216

Mögen vorgerückter Saison gewähre ich auf sämtliche

sirotmiite einei Rabatt uon 20°
"ucl eni pfehle einen großen Posten zurückgesetzter Herren-

Knabenliüte ZH  05 , 55 , 25 und IO Pfg,
I' eruer vergüte ich auf alle Sorten MTilzlliitie XO°/o

Rabatt und verkaufe ca. 500 Stück zurückgesetzte
®hrrenfil *Mte , per Stück zu Mk. 1 .— und sind
•olche zum Aussuchen auf Tischen ausgelegt . 6371

Louis Nies,
Hadamar.

Zahn
Kunkel

l »raxis
Engelhard

neben der Apotheke
:: Langgasse 16. ::

:: Mirgetreaer Zaünersatz::
auch ohne Entfernung der Wurzeln.

Bestes Material. Mehrjährige Garantie.

Zahnziehen 1 Mark pro Zahn.
Unsichtbare Plomben . Zalmreinigeu.

Eiilige Preise. SchoneDdsle
Erleichterte Zahlungsbedingungen.

Montags u.Donnerstags v.8—12 Uhr,
Sonntags v. 9—2 Uhr und an den
übrigen Tagen v. 8—12 u. 2—6 Uhr

6111

reeiszeit:

DEUTZ
PATENT-NAPHTALIN-

MOTOREN
NeuestesModeM

arbeiten unübertroffen
billig bei massigen An:

schaffungskosfen

UioncnsieuiBiGeid sparen?'
Daun beziehen Sie

^tetalidrahtlamgsen
^eleuchtungsküppei*

Elektromotoren
durch»N8.Elehtrizitäls-Gesellscuan

sc hiedc  a mbUr9 ( Lahn) -

5925

Telefon 121.

Das Beste für die Hautpflege ist:

„PMring“̂ Lanolin-Me
25 Pfg . pro Stück . 3 Stück 65 Pfg. 6253

- ■ Nachahmungen weise man zurück . >>- ■■

uereiniflie cnemiscue mm  Akiiengeseusehan.Abtenu^ û n̂ ĥkÄ^fcMe.

Oie-

macht Jetzt keine Sorgen mehr,
denn der Verkauf des neuen
epochemachenden Nahrungsmittel»

EIBAN
; V DAS MEHL

»DER BANAME

hat begonnen. Jede Hausfrau Ist tu einem Versuche ver¬
pflichtet und erfahrt hierüber Näheres bei Ihrem Kaufmann.

Grane Packung : Für Mehl-. Fleisch- Ersati-
spelsen sowie Baduwedce.

Blaue Packung : Für Kinder- u. Süssspeisen.
Braune Packung : Für Suppen und Saucen.

Unsere gebrauchsfertigen Suppen sind Methan
Suppen - Fier , 6 verschiedeneSorten, S—4 feiler 10 Pfennig.

Vertreter : fieofl -}»: Wolf . Limburg. 5993

Verkaufsstellen durch obiges Plakat erkenntlich . Ein Liter
Lactinamilch kostet nur 3 % Pfg . Wo am Ort selbst
nicht erhältlich , wende man sich an die Fabrik io

Kehl a . Rh . — Broschüren und Prospekte gratis. ';
Vertreter : Herrn. Feix, Futtermittel , LimbuJg. 796 I

Der Kampf « ms Dasein
verlangt nur beste und
sparsamste Erzeugnisse.

Diamantiiie
mit Sparsieb,

der beste und sparsamste Schuhputz,
erfüllt diesen Zweck im Kleinen.

Zperber-Mtorwagen!
Wir haben einige gebrauchte , tadellos erhaltene Wagen

reiswert abzugeben . Anfragen erwünscht . 7177
«oräSkülredsûtomodU-Verke. Hamelna. W.

Metzer Geld-Lose
a Mk. 3.30. 4419 Geldgew.
Ziehung 14. u. 15. August

SÄ ' 50000, 10000
2 ä 5000 Mk. bares Geld
Gothaer Loseä1Mk.
llLoselOM .Zieh.12./l3 .Aug.
Kölner Loseä 1 Mk.
llLoselOM .Zieh.18./19.Aug.
(Portol OPf.,jedeListe20Pf .)
versendet Giiicks-Kollekte
Hch.oeecüs,Kreuznach.

6304

HerrDr med .K.üO .schreibt:
Ich finde Ihr Reuschs

Pino als Badezufatz sehr er¬
frischend u. beruhigend , auch
recht angenehm im Toilette
wasser , wo eine Spur als
Zusatz genügt . 6921

<7f "

ärztlich empfohlenes Fichten¬
nadelbad . Reinlich , billig,
bequem . Preis pro kräftiges
Vollbad 25 Pfg . in Kapsel-
sorm als Einzelbad erhält¬
lich bei Depots:
.los . Müller , Parfümerie

Wrogerie Sanitas
(A. Kaffai.).

W'asch&bart nottand.
Sdlrn-Jera -TfemS
"üitmit

/IbräÜOP BkntJkw-,

... .llllllllliimf!,. iwflii!.
£ahns Seifen-TäbrikesfBdrmen- —mUHUimUUtUlIHlIHKIIIIIMIIHIIIIIIIMIII

5775

T aP6-"7 4 , n 4 ,
12,14,18,22 ,J

usw. ohne Rücksicht 2. d. reg.  Preis.
Frankfurter Tapeten-Fabrik-
Lager, Allerheiligenstr. 38.

5223

Sonst
pro Pfd. 39 Pin

Jetzt
pro Pfd. 19 PfB.

Käse
Wg.Neubtiu iief .s<da^ g .VorratliHolNteiner-

Molliindcr
fehlerfr .,flaft . , schnittigeWare
i .Broden y. ca .9Pfd .anst . SS Pfg
Jetzt nnrl9Pig:

ab hier unter Nacimahme.
H.Kropmann WortorffHIgt.) U»

5770



Standartenweihe
des

am 25 ., 2S - und 27 . Juli 1914.
(Protektor : Baron Freiherr von Düngern, Dehrn, königl. Kammerherr).

Sonntag den 26. Juli,
Vorm. 11 Uhr:
Nachm. 2 Uhr:
Nachm. 3 Uhr:

Fest-Einteilung.
Samstag den 25. Juli, abends 8V2 Uhr: Gedenkfeier am Kriegerdenkmalauf dem Neumarkt.

Danach Abmarsch nach dem Festplatz (Marktplatz) wo Kommers unter
gut. Mitwirkung der hiesigen Gesangvereine stattfindet,
vorm. 6 Uhr: Weckruf durch die Straßen der Stadt.
Promenadenkonzert auf dem Neumarkt.
Aufstellung des Festzuges auf der oberen Schiede.
Abmarsch durch die Bahnhofstraße, Obere Grabenstraße, Bischofsplatz,
Barfüßergasse, Salzgasse, Plötze, Untere Grabenstraße, Dr. Wolfstraße,
nach dem Festplatz, wo die Weihe der Standarte durch den Vorsitzenden
des Kreiskriegerverbandes, Herrn Hauptmann d. Res. Hess, stattfindet,
vorm. 10 Uhr: Musikalischer Frühschoppen auf dem Festplatz.
Abholen der Standarte und Marsch nach dem Festplatz.
Bei Eintritt der Dunkelheit : Turnerische Vorführungen der Turnvereine
E. V. und „Jahn“.

An beiden Tagen:

Großes Konzert, Volksfest u. Tanz
auf dem Festplatz.

Montag den 27. Juli,
Nachm. 3 Uhr:

Abends:

Der EhrenansschuB.
Der Vorstand des Kavallerie-Vereins Limbnrg.

Die verehrt . Burger Limburgs werden hoff, gebeten , aus Anlass unserer
Festlichkeit die Häuser zu beflaggen . 63;;

Grünte LittiUitrpr Uoiuiti-rci ui»ml..
citemisciie tMansiaii

Heinrich Magier
Limburg a, d. Lahn.

Geschäftslokal : Frankfurterstrasse 31.
Fabrik: Esehhöferweg 6.

Telefon 295. 529
Mäßige Preise ! Reelle Bedienung!

Schnellste Lieferung! Chemische Reinigung
nach dem neuen Verfahren

Deutsches Reichspatent Nr. 218777.

mi lerhetist eilen
Holz

Jdsei
Inh.: Josef

in

— Eisen — Messing.
— Große Auswahl. — 44

Hßiiss, umiiupfla.L.
& Fritz Reuss. Ob. Grabenstr. 5.

Halle a . 8.
Wo ? Wo?

logieren wir Wesferwälder Handelsleute?
Nur im „Schwarzen Bock, “ Königstraße 51.

10 Min. vom Bahnhof.
Treffpunkt sämtlicher Westerwälder; denn da speist und

schläft man wie bei „Muttern. 4*
Nassauer Bote liegt hier auf. 7430

Photographisches Atelier

Diez . B. Mehlmann . Diez.
Sämtliche photographische Arbeiten zu billi gsten Preisen be

sauberster Ausführung.
Mein Atelier ist auch an Sonn- und Feiertagen geöffnet,

— Vergrößerungen billigst. — 5949

Wer im Besitz einer guten Idee oder Erfindung
ist und hierfür den gesetzlichen Schutz und Verwertung an¬
strebt, wer sich vor nutzlosen Ausgaben und Enttäuschungen
schützen will, fordere die kostenfreie und unverbindliche
Zusendung meiner Broschüre. Conrad Köchling,
Ing., Mainz Bahnhofstr. 3, Tel. 2754. Mitglied des „Deutschen
Schutzverbandes für geistiges Eigentum“. 6749

Verdingung
Die zum Bau der Wasserleitung für die Gemeinde

Weroth , Kreis Westerburg, erforderlichen Arbeiten und
Lieferungen wie Rohrnetz , Hochbehälter , Hausanschlüffe
und Hausleitungen sind zu vergeben.

Unterschriebene , festverschlossene , mit entsprechender
Aufschrift versehene und portofreie Angebote sind bis zum
Eröffnungstermin Montag , den 10 . August d . Js.
vormittags 11 Uhr , dem Kreisbauamt in Westerburg ein-
zureichen . Angebotsvordrucke sind , soweit der Vorrat
reicht, auf dem vorgenannten Bauamt für 4.00 Mk . das
stück erhältlich ; auch können daselbst Zeichnungen und
Bedingungen eingesehen werden.

Westerburg , den 22. Juli 1914.
7403 Loiiumavher , Kreisbaumeister.

Spezialität : echt rheinisches

trat
empfiehlt 7427
Ad . Keller . Schlenkert 9.

Ausgelassenes
Schweineschmalz

solange Vorrat reicht , per
Pfund 75 Pfg ., bei Abnahme
von 6 Pfund 70 Pfg.

Metzgerei J . Blick,
7418 Holzheimerstr . 3.

einer großen alten Feuer-
vers .- Ges., welche auch
die Unfall - u .Haftpflicht-
vers . betreibt , für Lim¬
burg mit dem gesamten
bestehenden Jntaffo neu
zu vergeben.  Herren,
die über einen großen
Bekanntenkreisverfügen,!
wollen sich melden unt . j
D. U. 409 an Daube & Co.,
Frankfurt a . M . 6393

Me MM:
Kaiserkrone p. Ctr. M. 4
Speisezwiebel „ „ „1©
Speisemöhre « „ „ 6 .50
Aprikosen „ „ „28
ab hter gegen Nachnahme.

Jae . Frenz jr . , g
Vallendar am Rhein . £2

Gebraucht . Piano
billig zu verkaufen bei
6392' K . Krim,

Limburg , Eisenbahnst . 3.

l-
ZlrlKiliBM. 0, 15 IU0BSII9H

Setzei*fiElfl-l.oilgriel
120000 Lose. 44to Clew. v. Mk. j|

Hiraptgewiune Marksumm
coooo

6373

M Mein:
Perle von Erfurt u. Kaiser¬
kronen la. Wetterauer Ware
pro Centner 4.— Mk . mit
Sack (größere Posten billiger)
versendet unter Nachnahme
ab Station Echzell 7184

Ludwig Erb,
Kartoffel -Versandgeschäft,

Echzell  in der Wetterau
Telefon -Amt Reichelsheim

(Wetterau ) Nr . 21.

Matadorstern
best e Sciiweisswollen

5927

Unser neues Bett
hochf. rot , dichtDaunen -Cöper, l ’/jschläf .,
Oberbelt , Unterbett u. 2 Kissen m. 20Pfd.
neuen Halbdaunen gefüllt, das Ge]>ettMk. 30 —. Dasselbe Gebet! mit Daunen*
deckbett Mk. 35.—. Herrschaltl . Daunen¬
bett Mk. 40.—. 2schläf. jed. Gebett Mk.6.—
mehr. Bettfed. bill. Katal. Irei. lSOOüKund.
Bitter&Co., L Jenaäö. «SS

909
Gutgehende Backerei mit

Kundschaft und Wohnung
ist sofort zu vermieten bei
.loh . Burggraf Wwe -,

in Villmar . 74t

Freiw. Feuerwehr, Limburg.
Zwecks Teilnahme am Festzug  gelegentlich der

Standarten -Weihe des Kavallerie-Vereins Limburg
werden die Mitglieder ersucht , sich vollzählig am Sonntag,
den 26. Juli mittags 272 Uhr im Vereinslokale einzuftnden.

Anzug : Helm und umgeschnallt . 7417Das Commando.

MM.  WMk-Bkkk» .Mi»'.
Zur Teilnahme am Festzuge  des Kavallerie -Ver¬

einsamnächsten Sonntag , versammeln sich die Mitglieder
mittags 2 Uhr in der Hospitalstraße . Zahlreiche Betei¬
ligung erwünscht . _ Der Vorstand.

it
Fest der Fahnenweihe am 15. « . 16. Augnst.

Anmeldungen von Karuffel - und Budenbesitzern bis zum
10. August an den Vorsitzenden des Vereins Herrn Peter
Kaiser erbeten. 7358

Einige Waggons gut erhaltene, gebrauchte, gerade

WeMleche
hat in jeder gewünschten Partie abzugeben

Emil Baer, Oberlahnstein.
7400

Hilft mascta i§ien
Geiretdemähep

Ernfenechen
npfiehlt 6340

Andfras Diener.
Wollen Sie bis lOGOO Hk- yenfieneo.

YorziaLExistanz!Wir haben für den hie¬
sigen Bezirk das Allein-
herstellungs- u. Alleinver¬
kaufsrecht eines Massen-

aueh als hebenve dienst gau-Artikelsa'lergrößten
Stils (Decken- u. Wanddielen) zu vergeben. Die äußerst
einfache Fabrikation und deren Vertrieb eignet sich für
jedermann läßt sich auch an vorhandene Geschäfts¬
zweige leicht angliedern. Keine maschinelle Einrichtung
notwendig. Ganz bedeutende Erfolge sind mit diesem
Massenartikel bereits erzielt und grosse Ausführungen
hergestellt worden. Wir besitzen viele Schutzrechte durch
D. R. G. M., ebenso ein deutsches Reichspatent. Viele
Bezirke sind bereits vergeben. Beste Referenzen. Er¬
forderlich einige 1000 Mark. Prospekte und Vertreter¬
besuch kostenlos.

Sächsische Dielen-Industrie Oschatz i. S.
N.B. Einen außerordentlich großen Erfolg erzielte
ein erst vor kurzem von uns eingerichteter Ab¬
nehmer im Rheinland, indem er gleich im Anfang
ca. 20000 qm. Absatz hatte. Viele ähnliche Erfolge
auch anderweit Die Fabrikation kann bei einem
unserer Abnehmer in der Nähe Kölns kostenlos
besichtigt werden.

MtcmlfM
Mtifugen

MMdiinen it.
finden Sie in großer

Auswahl bei

Jos. Vimhm, Eisenhandlung.
Reis-Prchfutter,
vorzügliches Futter für junge
Schweine , Geflügel u . Milch¬
vieh , per Sack , ea. 140—150
Pfund 5 .60 Mk ., 5 Sack
27 .00 Mk . per Nachnahme.

P . Gries , Lehna bei
Geismar im Eichsfeld . 7059

Nasier-Apparat gratis
z. Eins , von

Slahlwaren;
f. Porto u.
Unk. 20 Pf.
in Marken

beifügen. Julius Kratz,
Merscheid 361 Solingen . 6399

Mk MM:
Kaiserkronen la Wetter-
auer -Perle von Erfurt ver¬
sendet ä Ctr . 4.— Mk . incl.
Sack ab Echzell gegen Nach¬
nahme , größere Posten
billiger . 7183

A. Simon II . .
Kartoffel -Versandgeschäft,
Telefon -Anschluß Echzell.

mit guten Vertretungen u.
guter Kundschaft , sofort
wegen anderweitigem Unter¬
nehmen billig zu verkaufen.

Offert , unt . A. B. 7376 an
8 ^ e Exp . dieses Blattes.

Mühlenverpachtung.
Die .Herrenmühle in

Hohenstein » Kreis Unter¬
taunus (neuzeitlich einge¬
richtete Wassermühle mit
Bäckerei , bis 70 Ctr . tägl.
Leist ., 5 stöck. Fabrikgeb ., 2
stöck Wohnhaus Scheune,
Stallung .,9 Morg .Wiesen ) ist
f. 1400 M . p . Jr . z. verpachten.

Näh . durch Br . Minor
6290 in Leipzig -Möckern.

Bnig-Flitgn Fätgir
Einen banU di Dichl
Hangfläche dopp ., 1 m lang
4 '/- cm breit m. best, frischer
Beleimung 100 Stck7 280 Pfg.
bei 300 Stück franko Nachn
Honigfliegenfänger-Vers. Will,
Wartenfels 385 Obfr . Bar ) .

5877

Mmnlerin,
perfekt in seiner Wäsche u.
im Flicken , nimmt noch
Kunden in und außer dem
Hause an . 7072

Anna Simon, Diezerstr . 61.

Backmulde , Teigteilma¬
schine , Teigwage , Teig¬
körbe , alles neu , billigst.
Auch einzeln . 4708
Coblenz , Gürresstr . 7p rechts.

Verreist
bis 30 . Augnst.
Br. Kreisch,

Spezialarzt f. Frauenleiden
Coblenz , 638«

Kaiser -Wilhelm -Ring 6

Stottern
u. andere Sprachleiden h®̂

Gymnasiallehrer Nick , •
C ob lenz  Moselweißerstr.^

100 Centner neues gute«

Wiesenheu
zu kaufen gesucht . 73$

Wilhelm ftilb,
Gasthaus „Haferkasten'

9 Stück belgisch . RiesE
Häsinen » 4 Monate alt,
zugeben ü St 5 M.

Gänzler , Hadamar,
7410 Hospitalstr . 2.

Hausbursch<
von 15
gesucht.

Metzgerei Job . Else«
Oberlahnstein _ _

16 Jahren fast.

Mehrere tüchtige
anrer

oder

Bauarbeiter
gesucht. 7438

Gebr . Franke.

ZuverlässigerKnecht
zu einem Pferd zum r
Aug . ob. 1. Sept . gesucht-

IJeorg Eckel»
7357_ Ems.
Ein tüchtiger , selbständig «'

Spengler- und
Jnstallateurgehülst

auf sofort gesucht.
Wilh . Gerhard»

Spengler - und JnstallateU
7429 Limburg . ^

Für Anfang August su^
ick eine in bürgerliAJ ü he erfahrene

Köchin
sowie ein

Hausmädchen,,
das nähen und bügeln la".
Frau Hauptm. Mergelst

Mainz -Kastel,
Eleonorenstraße 16- ^zur Zeit in Braubach

Hotel Kaiserhof.
lS

Gesucht nach MarbU
einfaches

Fräulein, ,
welches selbständig kocht-1i.
Hülfe in kleinen Haus ?ia,
und feiner . Geschäft . Ost
unt . No. 7365 an die

Für ein kath . PsarrhA
am Rhein wird ein tüaM
Mädchen?

ct!
das kochen kann, gefl^
Zweitmädchen vorhanden^

Näheres zu erfragen $
Frau P . Miln *» '

Buchhandlung, LirnbwA

Lehrmädchen
für Putz - und ModeiE ^,
1. September gesucht.
und Logie im Hause.

Elisabeth Müll er’
Rennerod.

Eine saubere
Monatsfrad

oder Mädchen für  2
Leute gesucht.

Vorzustellen:
Dienstag zwischen 11^ Al
Werner -Sengerstr . 21

vst
Einem großen Teilt (v,

heutigen Nummer liE »s
Prospekt des Warenĥ ,«esebwister
in Limburg  bei, betm^

„Billige Haushalt-Tnv $
worauf hiermit nocĥ
sonders hürgewiejen
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